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Der Herr Landrat.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe warfen in den letzten

Februartagen die kommenden Landtagewahlen ihre Schatten
voraus: alle nicht konſervativen Parteien beklagten ſich über
mehr oder weniger grobe Wahlbeeinfluffungen der niederen
Verwaltungsbeamten und beſchworen den Miniſter des Jnnern,
Sorge dafür tragen zu wollen, daß in Zukunft nicht mehr wie
bisher das bißchen Dreiklaſſenwahlrecht durch das ſo gottesfürchtige wie dreiſte Eingreifen der Herren Landräte zu Evan

den gemacht werde. Der Miniſter von Moltke verſprach denn
auch alles Mögliche, berief ſich zum Ueberfluß noch auf eine
Erklärung Bülows vom 10. Januar 1908, in der „die Objekti
vität der Behörden bei den Wahlen in ſichere Ausſicht geſtellt
wurde und ſchloß mit den forſchen Worten: „Jch werde dieſe
Erklärung meinerſeits durchſetzen.“

Den Mut dieſes als Miniſter noch ſehr jungen Mannes in
allen Ehren aber wenn ein zahmer Nationalliberaler, wie der
Halleſche Profeſſor Dr. Friedberg ſeine Zweifel an einem
Erfolge des miniſteriellen Verſuches, preußiſche Landräte zur
Beachtung der allerbeſcheidenſten Regeln politiſcher Unpartei
lichkeit bei Wahlkämpfen zu erzielen, ſofort dem Miniſter vor
verſammelten Kriegsvolke entgegenhielt, ja wenn der frei-
konſervative Heißſporn von Zedlitz und Neukirch in der
ſelben Debatte ſogar den Ausſpruch wagen durfte, „der poli
tiſche Einfluß des Landrats iſt geradezu ein Gradmeſſer für
ſeine Tüchtigkeit“ dann ſtehen wir nicht an zu ſagen: ent
weder wird der preußiſche Miniſter des Innern ſeinem Eifer

e r oder er wird erlkeben, ſiche xand Pei en nächſt
haben den Teufel um
iſt ihre liebe Gewohnheit, len zu „machen“, Wahlen,
deren Ausfall ſchließlich ihren en miniſteriellen Chefs ja
auch dann angenehm iſt, wenn ſie bei heftigen Klagen über
Mißbrauch der Amtsgewalt im Parlament eine leichte Rüge
mit ſchmerzerfüllter Miene ausſprechen müſſen, um wenigſtens
„das Geſicht zu wahren“.

Der preußiſche Landrat iſt in ſeinem Kreiſe ungefähr das,
was der Gutsbeſitzer im Gutsbezirke iſt: der abſolute Herr.
Natürlich ſind ſeiner Macht Grenzen gezogen auf dem
Papiere; natürlich kann ſich jeder Kreiseingeſeſſene gegen
widerrechtliche Maßnahmen des Landrats durch Beſchwerde
oder Klage helfen auf dem Papiere nämlich. Aber, wehe
ihm, wenn er wirklich einmal gegen den Stachel zu löcken
wagt! Dann wird ihm gar bald zu Gemüte geführt, was es
heißt, mit der im Landrat geradezu verkörperten „Autorität
des preußiſchen Staates anzubinden. Jn der 40. Sitzung des
Abgeordnetenhauſes trug der freiſinnige Abgeordnete Fiſch-
beck Fälle von Amtsmißbrauch oſtelbiſcher Landräte vor, die
faſt unglaublich erſcheinen, Eingriffe in Gemeinderechte, direkte
Geſetzwidrigkeiten, die nur durch harte kriminelle Beſtrafung

ſo ſollte man meinen genügend gebüßt werden könnten:
aber im Junkerparlament erregten ſie kaum Aufſehen, weil
ſie nur Glieder einer ſchier unendlich langen Kette ſind.

Die Regierung tritt einem Landrat nur dann entgegen, wenn
er einmal gar zu ungeſchickt vorgegangen iſt. Jm übrigen aber
läßt ſie ihn ſchalten und walten, wie er mag. Nicht nur weil

an

überhaupt eine Krähe der anderen die Augen nicht aushackt,
ſondern auch weil der Landrat das unentbehrliche Werkzeug
der Regierung zur Durchſetzung ihrer reaktionären Tendenzen
iſt. Die Ziele der gegenwärtigen Regierung ſind Beſchränkung
Aer Selbſtverwaltung durch Unitformierung der Statuten, Be
ſchränkung der Rechte der Ortspolizeibehörden durch Ueber
ſpannen des polizeilichen Aufſichtsrechts, Beſchränkung der
Bedeutung der Gemeinde durch Ausbau der Kreisordnung, Be
vormundung der Gemeindevorſteher und Bürgermeiſter durch
Landrat und Kreisausſchuß, Beſchränkung des Verwaltungs
ſtreitverfahrens, Verpfaffung des Schulweſens, auch des Fort
bildungsſchulweſens. Die Abſichten der Regierung in die Wirk-
lichkeit umſetzen kann nur der Landrat. Aber er tut noch
mehr: er informiert die Regierung, berät ſie, was für
neue Geſetze ſie machen ſoll oder durch welche Schliche ſie bei
beſtehenden Geſetzen die „richtige“ Anwendung durch geeignete
Ausführungsbeſtimmungen gewährleiſten kann. So hat das
Fleiſchbeſchaugeſetz, die Gewerbeordnung und manches Reichs
geſetz für Preußen Ausführungsbeſtimmungen erhalten, nach
dem die im Geſetz erwähnte Ortspolizei in Preußen mehr
oder minder bedeutungslos gemacht wird.

Jn der Beamtenhierarchie nehmen die Landräte eine nur
ſcheinbar fehr beſcheidene Stellung ein. Sie ſtehen unter dem
Regierungspräſidenten, ſind gleichzeitig Organe der Staats
regierung und Leiter der Kommunalverwaltung der Kreiſe.
Jhr Wirkungskreis erſtreckt ſich aber über alle Verwaltungs
zweige, für die keine beſonderen Beamten beſtellt ſind. Ur
prünglich nur als ſtändige Kommiſſare der Regierung gedacht,
nd ſie allmählich immer ſelbſtändiger geſtellt, iſt ihre Zu

digkeit in Verbindung mit der des unter ihrem
tretenden und von ihn

Kreisausſchuſſes andauernd weſentlich erwei
tert worden. Jetzt ſind ſie die Säulen der Macht.
Es iſt nichts als ein geſchickter Schachzug, um die Kritik des
Volkes zu verwirren, wenn die Konſervativen das ableugnen
und die Bedeutung des Amtes der Landräte aus der Welt zu
reden verſuchen. Hatte der freiſinnige Abg. Münſterberg
mit Recht geſagt: „Jch bin gegen jede Reform (der preußiſchen
Verwaltung), welche die Macht der Landräte vermehrt und
vergrößert“, ſo tönte es jeſuitiſch aus dem Munde des Konſer
vativen v. Bockelberg zurück:

Dieſe vermeinliche Machtbefugnis, von der der Abgeordnete
Münſterberg geſprochen hat, beſitzen die Landräte durchaus
gar nicht, namentlich nicht in ihrer Tätigkeit als Staats
beamte. Jch möchte dem Herrn Abgeordneten das doch
ſagen und richtig ſtellen. Die Landräte haben z. B. nicht ein
mal polizeiliche Befugniſſe, weder lokal- noch landespolizei
liche Befugniſſe. Jedenfalls ſind die polizeilichen Befugniſſe,
welche ſie haben, ſehr gering.

Auch bei der Dispenserteilung für baupolizeiliche Ange
legenheiten dürfen die Landräte, ohne von der Regierung aus
drücklich dazu autoriſiert zu ſein, ſelbſtändig nicht entſchei
den. Weiter beſitzen die Landräte faſt in allen ſtaatlichen
Verwaltungsangelegenheiten tatſächlich keine ſelbſtändige
Entſcheidungsbefugnis, fondern treten eigentlich nur als
Kommiſſare der Regierung auf. Es gibt außerdem in den
Kreiſen eine Reihe von Einzelbeamten ich erwähne die
Kreisärzte, die Kreistiexärzte, die Kreisbauinſpektoren, die

gitder Regel nach vollſtändig

Kataſterkontrolleure, die Spezialkommiſſare alles ſelſtän
dige Verwaltungen, welche nur von der Regierung reſſor
tieren; in irgendeine dienſtliche Abhängigkeit von den
Landräten ſind dieſe Einzelbeamten nicht geſtellt.

Alſo ich frage mich: wo iſt denn eigentlich dieſe vermeint
liche Machtbefugnis der Landräte zu ſuchen an könnte
ja ſagen: als Vorſteher der Kommunalverwaltung des Krei
ſes. Aber auch da iſt der Landrat abhängig, und zwar von
dem Votum des Kreisausſchuſſes; alſo ſelbſtändig kann er
auch in dieſer Selbſtverwaltungskörperſchaft nicht entſchei
den. Meine Herren, ich glaube, daß hiernach doch dieſe
Reform die Richtung einzuſchlagen hat, die dahin führt, daß
ein größeres Maß entſcheidender Befugniſſe auf die Landräte
zu übertragen ſein wird.“

Gegen dies harmlos aufgeſchminkte Gedudel, das Michel ein
ſchläfern ſoll, laſſen wir einfach die Tatſachen aufmarſchieren:
Der Landrat iſt untere Verwaltungsbehörde, Kommunalauf-
ſicht für die Landgemeinde, Polizeiaufſicht auch für die Städte
ſeines Kreiſes, Regierungskommiſſar für den ganzen Kreis.
Daß der Landrat unterſte ſtaatliche Verwaltungsbehörde iſt,
drängt die Gemeindeverwaltungen, auch die ihm ſonſt in der
Kommunalaufſicht nicht unterſtellten, in ein Abhängigkeitsver-
hältnis zu ihm. Jn Militärangelegenheiten iſt der Landrat
Zivilvorſitzender der Geſatzkommiſſion, in Steuerſachen iſt der
Landrat Vorſitzender der Veranlagungskommiſſion. Wie ein
Keil ſchiebt ſich weiterhin der Landrat überall zwiſchen die
Gemeinde und die Regierung. Er kann ſeinen Einfluß zu
gunſten der Gemeinde bei der Regierung geltend machen. Gr
kann aber auch das Umgekehrte tun. Dieſe Vermittlerrolle
gibt ihm den großen Einfluß Aber die Sache hat damit
noch kein Ende. Wer wird nicht, wenn der Landrat ihn auf

fordert, dem Flottenverein oder dem Reichsverband zur Be
kämpfung der kratie beizutreten, dieſem Rufe
Folge leiſten, ſo heißt eine Frage in dem unlängſt ſchon er
wähnten Buch über die Reaktion in der inneren Verwaltung
Preußens (Schöneberg, Buchverlag der Hilfe). Der Landrat
ſtellt den Antrag auf Fürſorgeerziehung, er ſtellt den Antrag
auf Gewährung von Jnvalidenrenten und Altersrenten. Er
entſcheidet die Krankenverſicherungsſtreitigkeiten. Er beauf-
ſichtigt Krankenkaſſen und Jnnungen. Er entſcheidet die Jnva
lidenrentenſachen. Er bewilligt mit dem Kreisausſchuß die
land wirtſchaftlichen Unfallrenten. So gibt es kaum eine Seite
der Verwaltung, in der der Landrat nicht die alleinige Ent
ſcheidung oder die entſcheidende Stimme hat. Das iſt aber der
ſelbe Beamte, der die Polizeiaufſicht über den ganzen Kreis
und damit Verzeichniſſe der Mitglieder politiſcher Vereine hat.
Das iſt eben die Schwäche unſerer ſozialen Geſetzgebung daß
ſie den ſtaatlichen Polizeibeamten die wichtigſten Entſcheidun
en in die Hand gibt und die zunächſt ſelbſtändigen, in ſozialemIntereſſe geſchaffenen Verſicherungsbehörden von den konſer

vativſten Elementen des bureaukratiſchen Behördenapparates
abhängig macht!

Geradezu allmächtig iſt der Landrat als Kommunalaufſichts
behörde der Landgemeinde. Dieſe Aufſicht wird geſetzlich im
Namen des Kreisausſchuſſes geführt. Aber trotzdem eine Liſte
über die ohne den Kreisausſchuß getroffenen Landratsent-
ſcheidungen in jeder Sitzung vorgelegt wird, merkt mancher
Kreisausſchuß nicht viel von der Ausübung der Kommunal-
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31 Nachdr. verb.Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Die Mutter beinerkte oft an alen Beſuchern aus der Stadt
etwas Kindliches und lächelte leutſelig darüber, gleichzeitig
war ſie gerührt und freudig überraſcht über ihren Glauven,
deſſen Stärke ſie immer lebhafter te; ihre Träume vom
Triumph der Gerechtigkeit talen ihr wohl und erwarmten ſie;
wenn ſie ihnen zuhörte, ſeufzte ſie unwillkürlich vor Kummer,
deſſen Grund nicht kann. e. Beſonders rührte ſie aber ihre
Cſdheit und die prächtige, ſtolze Gleichgültigkeit gegen ſie
elbſt.

je verſtand bereits vieles von dem, was ſie über das
Leben äußerten, v daß ſie wirklich die wahre Quelle des
Unglücks aller Menſchen entdeckt hatten, und war gewohnt,
r Gedanken deizuſtinmnen. Jn der Tiefe ihres Herzens

aubte ſie aber gar nicht daran, daß ſie das Leben nach
Art würden ungeſtälten können und daß ihre Kräfte da

z ausreichten, die Kiwe ren e n ver t
egun ineinzugiehen. Jeder wollte eeſſen m ne wo die Mahlzeit a nur um acht

Tage verſchieben, wenn er ſie ſofort einnehmen konnte. gwaren die den weiten, beſchwerlichen 3
en, und nicht alle würden das Märchenteich menſchlicherKerhruderung am Ende des peüt mit eigrnen Augen ſeden.

Das war der Grund, weshalb ihr all dieſe guten Menſchen
trotz ihrer Bärte und bisweilen ſo nüden Geſichter als Kin
der erſchienen.
alt zieben Menſchenl“ dachte ſie oft traurig, den Kopf

ttelnd.
Aber ſie alle führten ſchon jeht ein ſchönes, ernſtes ver

ſtändiges Leben, alle ſprachen von gen Dingen und enandere das u leſren, was ſte wußten und faten das, ohnezu don 'n. El veſtand, daß man S Leben od
einer Gefaht lieden könne und dlickte ſeufſend rückwärts,
wo ihre Vergangen'eit ſich wie ein dunkler, ſchnaler Streifen
in der Ebene hinſog. Unmmertlich bildete bei ihr dasruhige Bewußtſein rer Motwendigkeit für dieſes neue Leben
heraus. Fräher hatte ſie nie das Gefühl gehabt, jemandem

ukchſchnitt die Luft.e Antwort, v

nötig zu ſein, jetzt dage ſah ſie deutlich, daß viele ihrerdedteen, und das neu, angenehm und ließ ſie den

Kopf aufrichten Gebnt, hSie brachte regelmäßig die Flugblätter in die Fabrik,das als ihre will Mi und hatte ſchon eine Menge anlſe

herausgefunden, un die Spione, die ſie täglich beobachiet n,
u nasführen. Ein paarmal hatte man ſie durchſucht, aber
s einen Tag ſpäter, nachdem die Blätter in der Fabrik erchien n waren. Kenn ſie nich s bei ſich hatte, wußte ſie den

rgwohn der Spione und Wächter zu erregen, ſie nahmen ſie
her unterſuchten ſie gründlich; dann ſtellte ſie ſich ge
ränkt, ſtritt mit ihnen S und e nachdem ſie ſie bla

miert, ſtolz über ihre Geſchichlichkeit, von dannen. Dieſes
Spiel machte ihr Spaß. Fabr ugt wudrr auf

Wjeſſow ſchikow wurde in der Fabri wieder aufgenom-
trat als Arbeiter bei einem Holzhändler ein und fuhr

den ganzen Tag mit Balken, vreitern und Brennholz dichdie Her tadt. ie Mutter ſah ihn faſt u Seine beiden
Rappen ſchritten, die vor wer gung ternden Beine ſteile langſam vorwärts. Daneben rie. Nikolai mit

affen Zügein, zeriumpt und ſchmutzig, in ſchweren Stiefeln, die Zulve in den Nacken u pl wie ein eben
aus der Erde gegrabener Baumſtumpf. Sein Kopf ſchaufelte
in und her, er blickte ſich dicht vor die Füße, wollte nichtsu Seine Pferde fuhren blindlings auf entgegen kommende

agen rn Menſchen 43 e un r r Wetarg
uninelſchwa ösartige orte ag. t erhob nicht einmal den Kopf. gab

ſcharf und durchdringend und brummte
dann ſeinen Pferden zu:

„Ru man hü, dal
Jeden wenn die Ardeiter ſich zur Lektüre einer

neiten ausländif Zeiumg oder einer Broſchäre del Andrederſamm lten, en Rikolai, ſetzte ſich Ecke und
re ſchweig ad ein zwei Stunden r Wenn die Lektüre

ndet war, disputierte die Jugend lange; Wſfeſſowtſchikown wicht i. Er blieb amber nan an den T elänghen, und wenn er Undrei allein gegenüber ſaß, legte er

ihm die mürckſche Frage vot:
„Und wer hat die meiſte Schuld

„Ja, ſiehſt Du, die Schuld hat derjenige, der zuerſt geſagtt de iſt mein! Dieſer Menſch iſt ſchon vor einigen tau
a Jahren geſtorben, und es hat weiter u wo ihm
böſe zu ſein!“ erwiderte der Kleinruſſe ſcherzend, während
ſeine Augen unruhig dreinblickten.

„Aber die Reichen Und die, die für ſie eintreten Haben
die rechtDer Kleinruſſe griff ſich an den Kopf, zerrte an ſeinemSchnurrbart und Sſplach lange und ſchlicht über das Leben

und die Menſchen. Es kam aber ſtets jo bei ihm heraus,
daß überhaupt alle die Schuld trügen, und das befriedigte
Rikolai nicht. Die dicken Lippen feſt zuſanmnengepreßt, ſchüt
telte er lebhaft den Kopf und erklärte mißtrauiſch, das ſei
nicht richtig, das verſtände er nicht. Dann ging er unzufrie-
den und finſter fort.

Eines Tages ſagte er:
„Nein, ir end r muß die v imſe

Leut ſind hier! Ich ſa r wir müſſenLeben wie ein Feld pek Unkraut echpſügen pohne
Gnade, ſeſt zugreifen!“

„So hat eines Tages der Liſtenführer Jſſai von Euch ge
ſprochen!“ erwiderte die Mutter.
Jſſai fragte nag nen Schweigen„Ja. Er ein böſer Menſch! chnüffelt überall herum,

fragt alle Leute aus geht leßzt auch in dieſer Straße und
guckt in unſer Fenſter.

„Jns Fenſter wiederholte Nikolai.
Die Wutter lag ſchon in Bett und konnte fein Geſicht nicht

ſehen. Abor ſie eignt alsbald, daß ſie etwas zuviel geſagt
hatte, denn der Kleinrufſe degann ſofort einzulenken:

Laß ihn doch gehen und gucken! Hat viel freie Zeit, da
geht er eben ſpazieren“

„Nein, wart mal!“ ſagte Nikolet dumpf. „Er hat ſchuld!
„Woran fragte der Kleintuſſe ſchnell. „Daß er dumm

Aber Wie ſowtſchikow gab ihm keine Antwort und ging
t.ſor Kleinruſſe ſchritt langſam und müde im Zimmer auf

und ab. Die Stiefel hatte er wie ſlets ausgezogen, um keinen
Lärm zu machen und Frau Wilaſſow nicht zu ſtören. Aber ſie



aufſicht. Mancher Landrat würde ſich auch die Kontrolle der
Kreisausſchußmitglieder ſehr energiſch verbitten. Für die
Städte iſt der Landrat Kommiſſar der Regierung, das heißt,
der Landrat iſtberechtigt, ſich im Namen der Regierung um
alles zu kümmern. Von Städten unter zehntauſend Einwoh-
nern muß die ganze Korreſpondenz mit der Regierung durch
die Hand des Land geleitet werden. Der Landrat ſchreibt auf
die ſtädtiſchen Berichte Begleitberichte, in denen er ſeine An
ſicht mitteilt, die von der Stadtvertretung oft abweicht. Ein
Zuſammengehen von Stadtvertretung und Regierung wird da-
durch außerordentlich erſchwert. Jſt der Landrat mit einem
ſtädtiſchen Projekt, z. B. einer Kanaliſation nicht einverſtanden,
ſo kann er der Stadt tauſend Schwierigkeiten machen. indem
er die Richtigkeit ihrer Berichte und die Notwendigkeit ihrer
Anträge anzweifelt und bekämpft. So iſt der Landrat ein
Keil zwiſchen Stadtgemeinde und Regierungspräſident. Die
Beſchwerdeinſtanzen nützen der Stadt wenig, denn die Haupt-
beſchwerdeinſtanz, das Oberpräſidium, ſteht gewöhnlich zu den
Landräten in ganz beſonders nahen Beziehungen. Sind die
Landräte doch meiſt Provinziallandtagsmitglieder. Das iſt die
Selbſtverwaltung der Provinz, daß der Provinziallandtag zu
einem großen Teil aus Landräten beſteht! Jn größeren, nicht
kreisfreien Städten, hat der Magiſtrat allerdings das Recht,
unmittelbar mit der Regierung zu korreſpondieren, die letztere
aber kann den Landrat als ihren Kommiſſar zu jeder Sache
heranziehen. Bei Wahlen wird er Wahlkommiſſar, bei ſtädti-
ſchen Jnſtituten iſt er Regierungskommiſſar. Ja, es gibt Bei-
ſpiele, daß der der Großſtadt benachbarte Landra auf eigene
Fauſt ſtädtiſche Jnſtitute, die ihn nichts angehen, revidiert.

So ſieht es alſo in Wirklichkeit mit dem „Herrn Landrat“
aus

Es wäre töricht zu leugnen, daß auch unter den Landräten
verſtändige und wohlwollende Männer ſind, denen das Wohl
ihrer Kreiſe am Herzen liegt und die auch viel Gutes ſchaffen.
Sie ſind der minderbemittelten Bevölkerung auch oftmals ein
Schutz gegen die Willkürlichkeiten eines aufgeblaſenen Dorf-
deſpoten oder eines verzopften Kleinſtadtbürgermeiſters. Aber
im günſtigſten Falle ſind ſie doch aufgeklärte Tyran-
nen“, die alle Selbſtverwaltungsrechte ihrer „Untertanen“
ſchonungelos mit Füßen treten, um ihren „patriarchali-
ſchen Einfluß zu retten. Daher ihr Haß gegen ſoziale
Demokraten und Selbſtverwaltung, daher ihre Wahlmache, da
her ihre Geſinnungsſchnüffelei was alles nur gewandelt
werden kann, wenn die Sozialdemokratie den „Herrn Landrat“
von der Tribüne des preußiſchen Abgeordnetenhauſes unter das
Brennglas ihrer Kritik nehmen kann.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 6. März 1908.
Jm Reichstag

wurde am Donnerstag die ſozial politiſche Debatte
fortgeſetzt. Der Antiſemit Bruhn, bekannt durch die öffent-
lichen Volksbeluſtigungen, die er früher unter dem Namen
„Pücklerverſammlungen“ veranſtaltete, ſchimpfte auf die Ar
beiterſchaft und ſchrie nach einem Zuchthausgeſetz. Als ſie dies
hörten, fuhren ein paar Junker, die bis dahin geſchlafen hatten,
aus ihren Träumen hervor und vereinigten ſich mit dem ſich
im Parlamentsalmanach als „Maler“ bezeichnenden Binde-
wald und dem dicken Zimmermann zu einem Bravo, Dieſes
Bravo hatte die gute Folge, daß der ritualmordgläubige Staats
hörger Bruhn nunmehr befriedigt ſeine Ausführungen ſchloß,
Aren öde Langweiligkeit neun Zehntel des Hauſes, einſchließ-
lich des Staatsſekretärs, geſcheucht hatte. Der Pole Ku-
lerski legte ſich ziemlich energiſch für eine Fortführung
der Sozialpolitik ins Zeug, warf wohl mit Recht dem Rhein
baben hiſtoriſche Verdrehungen vor und ſchilderte den ge
häſſigen Kleinkrieg der preußiſchen Polizei gegen das Polentum.
Dem Hakatismus zu Liebe werden die Unfallverhütungsvor-
ſchriften in den Bergwerken nicht in polniſcher Sprache ausge
händigt, was ein weiteres Anſchwellen der ohnehin ſchon trau
rig hohen Unfallsziffern zur Folge hat. Ungeſchickt, als ob
Johannes Kämpf da ſäße, ſuchte der heilige Paa ſche dem
Redner ins Wort zu fallen. Mit guter Geiſtesgegenwart
ſicherte ſich aber Kulerski einen guten Abgang, worauf der
Zentrumsmann Mayer aus Kaufbeuren die Reſolution ſeiner
Fraktion auf Schaffung eines Reichskartellamts begründete.
Was der Redner über die eigenartige nationale Preispolitik
der zumeiſt höchſt blockfrommen Kariellherren ſagte, die die
deutſche Rohprodukte und Halbfabrikate im Auslande weit
billiger losſchlagen als im Jnlande, hatte Hand und Fuß,
und ſo mag ihm denn hingehen, was er an ganz unnötigen
Phraſen über organiſche Zuſammenfaſſung der Kräfte des
chriſtlichen Volkslebens und dergleichen vorbrachte. Graf Ka
nitz, der nunmehr folgte, zeigte etwas vom alten Raubritter-
haſſe gegen die reichen Pfefferſäcke und warf, nicht ganz unzu
treffend, der Regierung ſchlappe Schwäche gegenüber den Deſpo
ten der Großinduſtrie vor. Dem gräflichen Strohdachflicker
entſchlüpften ſogar Wendungen, die man als arbeiterfreund-
lich deuten könnte, wenn ſie nicht dem agrariſchen Mißmut
darüber entſprungen wären, daß man am oſtpreußiſchen Kohl
weniger Dividenden verdient, als an weſtfäliſchen Kohlen. Der
Nationalliberale Fuhrmann hielt es für geſchmackvoll, dem
Grafen Poſadowsky einen Eſelsfußtritt zu verſetzen. Von den
chriſtlichen Gewerkſchaften behauptete beſagter Herr, daß ſie
noch in den Lümmeljahren ſich befinden. Zum Schluß kam
der Reichsparteiler Dirkſen. Der millionenſchwere Vertreter
von Kottbus ſcheint die Aeußerung von den ſcharfen Patronen,
mit denen man gegen Demonſtrationen vorgehen ſolle, nicht
getan zu haben daß er aber ſonſt an Beſchimpfungen der Ar-
beiterſchaft und an Auftiſchen der abgeſtandenſten Märchen
das Menſchenmöglichſte zu leiſten vermag, dafür lieferte ſeine
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fchlief nicht, und als Nikolai fortgegangen war, ſagte ſie
unruhig:

„Jch habe Angſt vor ihm! Er iſt wie ein überheizter
Ofen, der wärmnt nicht, ſondern verbrennt

„Ja al“ erwiderte der Kleinruſſe gedehnt. „Ein
böſer, ſchwer zu nehnender Junge. Jhr ſolltet nicht mit ihm
über Jſſai reden, Mütterlein Der ſpioniert tatſächlich

und bekomimnt ſogar Geld dafür.“
„Was Wunder! Sein Gevatter iſt ja bei der Polizeil“ be-

merkte die Mutter.
„Jch fürchte, Nikolai ſchlägt ihn noch,“ gab der Kleinruſſe

ſeiner Befürchtung weiter Ausdruck. „Da ſeht Jhr, welche Ge-
fühle die Kommandanten über unſer Leben in den Untergebe-
nen großgezogen haben! Wenn ſolche Leute wie Nikolai ihre
Schmach empfinden, und ihre Geduld reißt was kommt
dabei heraus? Blut ſpritzt gen Himmel, und die Erde ſchäumt

davon wie Seife
„Sonderbar, Andrej!“ rief die Mutter leiſe.
„Wer Fliegen verſchluckt, muß ſich erbrechen!“ ſagte Andrej

nach kurzem Schweigen. „Und dennoch, Mütterlein, iſt jeder
Tropfen von ihrem Blut in ganzen Meeren von Volkstränen
im voraus

Er lachte plötzlich leiſe und ſetzte hinzu:
„Zwar richtig aber nicht tröſtlich.“

Fortſetzung folgt.)

diesmalige Rede einen neuen Beweis, falls es eines ſolchen
weit wo Wedurft hatte Am Freitag geht die Beratung
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Die vreußiſche Eiſenbahnmiſere.
Jm Dreiklaſſenparlament ging geſtern die General

diskuſſion des Siſenbahnetats weiter. Sie verſtärkte nur
das unerfreuliche Bild des erſten Tages. Die Parteien ſind
reichlich empört über die Unzulänglichkeit und Mangelhaftig-
keit der Etatberechnung, wagen aber nicht, der Regierung ihre
miſerable Arbeit vor die Füße zu werfen. Statt deſſen doktern
ſie mit allerhand kleinen Mitteln am Eiſenbahnetat herum. um
wieder erhöhte Ueberſchüſſe zu erzielen. Jn welcher Richtungſie arbeiten, dafür war thriſch die Rede des konſervativen Ab

geordneten v. Quaſt, der dem Miniſter empfahl, die Eiſen
bahnarbeiter intenſiver arbeiten zu laſſen und im Eiſenbahn
betriebe durchgängig die Akkordarbeit einzufuhren Da wurde
die Zahl der Unfälle wohl hübſch raſch ſteigen, die doch jetzt
ſchon wirklich groß genug iſt.

Gegen den Vorwurf, dem Kohlenſyndikat jetzt in der Zeit
der niedergehenden Konjunktur einen um 1.50 Mk. hoheren
Preis pro Tonne gewährt zu haben, als vorher in der Zeit der
Hochkonjunktur, wehrte ſich der Eiſenbahnminiſter mit der lah-
men Entgegnung, daß man erſt nach Jahren ſehen werde, ob
nicht die Kohlenpreiſe noch weiter geſtiegen ſeien. Auch wir
trauen das dem Kohlenſyndikat ſelbſt für die ſchlimmſten Zei
ten des Niederganges zu. Aber die Aufgabe einer weiter aus
ſchauenden ſtaatlichen Politik müßte es eben ſein, derartigen
unberechtigten Preistreibereien entgegenzutreten, ſtatt ſie zu
fördern. Weiter erklärte der Miniſter an der Bahnhofszenſur
feſthalten zu wollen, die ſich angeblich gegen die unſittliche und
ſtaatsgefährliche Literatur richtet, in Wahrheit nur dafür be-
ſtimmt iſt, die ſozialdemokratiſche Preſſe zu ſchikanieren. Wir
werden den Zorn des preußiſchen Antiverkehrsminiſters aushal-
ten können. Den weitaus größten Raum der Debatte nahmen
ſtumpfſinnige, langatmige Reden über die Beleuchtung der Züge
und das Verbot des Rauchens in den Speiſewagen der D-Züge
in Anſpruch. Der nationalliberale Paſtor Nackenberg be-
mühte ſich in witzig ſein ſollenden Worten, nachzuweiſen, daß
das Rauchen Gott wohlgefällig ſei, und fand mit ſeinen ſeichten
Späſen den ſtürmiſchen Beifall der gelangweilten „Volksver-
treter“ des Privilegienhauſes.

Heute Fortſetzung.

Der Kulturblod.
„Kulturblock“ heißt das neueſte Schlagwort, das in irgend

einer Weinſtube der Potsdamer Straße in Berlin ausgeheckt
wurde und für die Zwecke der blockfreiſinnigen Propaganda
zu den preußiſchen Landtagswahlen in Bereitſchaft gehalten
wird. Mit dem „Kulturblock“ am Bein reiſen die freiſinnigen
Agitatoren jetzt ſchon durchs Land und beſonders der Rektor
Kopſch, der ein Reichspatent auf den „Kulturblock“ anmelden
darf, iſt voll des Lobes über dieſe neueſte politiſche Erfindung.

Als Kulturblock bezeichnet man die Vereinigung der Frei-
ſinnigen, Freikonſervativen und Nationalliberalen zu einer
G. m. b. H. behufs Erwerbung von Landtagsmandaten. Jn-
wieweit die Konſervativen als geheime Teilhaber zu betrachten
ſind, dürfte ſich in der nächſten Zeit herausſtellen; vorläufig
iſt nur ſoviel ſicher, daß es den „Kampf gegen Rot und
Schwarz“ gilt. Daß man insbeſonders mit den Vorkehrungen
nicht ſäumen dürfe, die dem Zwecke dienen, „den Anſturm der
Sozialdemokratie abzuwehren“, hat uns ja die Freiſ. Ztg.
ſchon vor Monaten verraten der Gedanke, daß die Millionen
partei der deutſchen Arbeiterſchaft am Ende auch das eine oder
das andere Landtagsmandat erobern könnten, macht die frei
ſinnigen Wahlrechtskämpfer ſchaudern. Neben der Frage, ob
es gelingen wird, auch diesmal das Eindringen der Sozial
demokratie in das Dreiklaſſenparlament zu verhindern, iſt die
Frage, ob das Zentrum mit 85 oder 90 Mandaten in das
nächfte Abgeordnetenhaus einziehen werde, der zweite ent,
ſcheidende Geſichtspunkt. Um zwei, drei Mandate gegen die
Sogialdemokratie zu verteidigen und vier, fünf ſtatt dem Zen
trum dem Nationalliberalismus zuzuwenden, dazu braucht der
Rektor Kopſch den freiſinnig-konſervativ- nationalliberalen
„Kulturblock“.

Wie iſt nun die „Kultur“ in dieſem Kulturblock aufgehoben
Als wichtigſte „Kulturfrage“ Preußens bezeichnen die frei
ſinnigen Agitatoren mit Recht die Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen. Der „Kulturblock“ beſteht aber
in ſeiner überwältigenden Mehrheit aus erklärten Feinden
des Reichstagswahlrechts.

Eine nicht minder wichtige Kulturfrage iſt die Frage des
Schulweſens. Wer aber hat das preußiſche Schulver-
pfaffungsgeſetz gemacht, das der Freiſinn mit vielen ſchönen
z bekämpfte? Die überwältigende Mehrheit des „Kultur

ocks“.
Die freikonſervativen und nationalliberalen Kulturblockleute

waren bei der Enteignungsaktion gegen die Polen die eigent
lich treibende Kraft. Und gelingt es dem Freiſinn, das Ver-
ſammlungsrecht der fremdſprachigen Preußen an die Landes-
geſetzgebung auszuliefern, ſo wird der „Kulturblock“ nicht
Eiligeres zu tun haben als ein neues Ausnahmegeſetz gegen
die unglücklichen Polen zu beſchließen.

Nun ſagte Herr Kopſch neulich in Hamburg, das Wichtigſte
ſei doch die preußiſche Wahlreform, und für die preußiſche
Wahlreform ſeien die Nationalliberalen und die Freikonſer-
vativen ſchließlich auch.

Man weiß alſo jetzt, aus welcher Ecke der Wind bläſt, und
wer es noch nicht verſteht, der mag die neueſte Freiſ. Ztg. in
die Hand nehmen, in der ausgeführt wird, die Freiſinnigen
müßten „bei einer eventuellen Wahlreform in Preußen zu
nächſt nehmen, was ſie bekommen können“. Um die Richtigkeit
dieſer Taktik zu beweiſen, beruft ſich die Freiſ. Ztg. auf die
Wahlreform in Bayern, die mit Hilfe der Sozialdemokratie
zuſtande gekommen ſei, obwohl ſie doch nicht alle Anſprüche
erfülle, welche das ſozialdemokratiſche Programm an ein ge
rechtes Wahlſyſtem ſtellt. So überfliegt fie mit kühnem Sprunge
das Stadium, in dem ſich die preußiſche Wahlrechtsbewegung
jetzt befindet und ſchwelgt in Kompromißgedanken, ehe der
Kampf begonnen hat. Heute ſteht nicht in Frage, ob der Frei-
ſinn im nächſten Landtag ein Wahlgeſetz wie das bayeriſche
annehmen ſoll oder nicht, ſondern es handelt ſich darum, wie
dieſer nächſte preußiſche Landtag zu ſammengeſetzt ſein
ſoll. Je mehr Anhänger des gleichen Wahlrechts im nächſten
Landtag ſitzen werden, deſto größer wird die Ausſicht ſein, zum
Ziel zu gelangen. Der „Kulturblock“ aber iſt eigens zu dem
Zweck erfunden, den Anhängern des gleichen Wahlrechts den
Weg in den Landtag zu verſperren.

Das alles iſt ſo einfach und ſelbſtverſtändlich, daß man ſich
faſt ſchämen müßte, es auszuſprechen. Es gehört zum Einmal-
eins der politiſchen Taktik. Die Parole des „Kulturblocke“
würde darum wahrſcheinlich auch bei einem großen Teil der
freiſinnigen Wähler nicht verfangen, wenn dieſe Leute micht
aus der Not eine Tugend machen müßten. Ein Wirhlkamprf
unter ver Pareſe des Wahlrechts iſt für ſie zum! bei der
Oeffentlichkeit der Abſtimmung unmöglich, die „Unpartei
lichkeit' der Regierung muß durch eine Hetze gegen die ſogial
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demokratiſche Arbeiterſchaft erkauft werden. Van demKulturblockgerede der freiſinnigen Wahlagitation biete

anderes übrig als die Tarſache, daß der Kurs des Freiſinns,
auch bei den Landtagewahlen und „im Zeichen des Wahkrechts
lampfes“, immer weiter nach rechts geht

rſchaften, die keine Steuern zahlen. Die MülhauſerSir berichtet, daß der verfloſſene Starthalter
von ElfaßLothringen, Furit Hohenkohe-Langenburg

r die ihm von ſeiner Frau zugefallene Erbſchaft, die mehrore
illionen betrug keine Erbſchafts teuer bezahlt habe.

Er ſoll der Steuerbehörde gegenüber geltercd gemacht haben.
daß er kein dauerndes Domizil in ElſaßLothe ingen habe und
darauf habe ſich die Steuerbehörde bereit erklärt, don ihrer For
derung abzuſtehen. Die Nachricht wird von dem Landesaus-
ſchußabgeordneten Wetterlö in ſeinem Journal de Kol-

mar beſtätigt. SDer Fürſt Hohenlohe-Langenburg beweiſt durch ſein Verhal
ten, daß er trotz der ihm nachgeſagten gelegentlichen liberalen
Anwandlungen doch im Herzen durchaus junkerlich fühlt un
die Grundſätze der agrarkonſervativen Steuerpolitik in ihren
Kerne richtig erfaßt hat. Bekanntlich hat Bismauck, um für
ſein Gut Schönhauſen in der Altmark nicht den vollen Steuer
betrag entrichten zu müſſen, das dortige Herrenhaus meiſt als
Speicher deklariert. Und nach derſelben ſchönen Maxime ver
fahren noch heute ſo manche Epigonen der oſtelbiſchen Strauch
ritter ber der Berechnung ihrer Gutserträge. Jn ihrer heißen
Liebe für das Vaterland bewilligen die Herren zwar die höch-
ſten Geldforderungen der Regierung. beſonders wenn es fich um
Militärausgaben handelt, doch die Aufbringung der nötigen
Mittel überlaſſen ſie, beſcheiden wie ſie ſind, gern der breit en
Maſſe.

Wie eine katholiſche Volksbibliothek ausſieht. Jn der Magi-
ſtratsſitzung der ſchwäbiſchen Stadt Kaufbeuren ſtellte der
ehrlich-liberale Bürgermeiſter Stumpf Antrag auf Srrichtung
einer ſtädtiſchen Volksbibliothek. Der Vertreter des Zentrums
ein Rechtsanwalt, trat dieſem Antrag entgegen; der katholiſche
Arbeiterverein ſtelle ſeine Bibliothek jedermann zur Verfügung,
ſomit ſei eine Volksbibliothek überflüſſig. Die liberale Mehr
heit nickte verſtändnisvoll und der Antrag des Bürgermeiſters
wurde abgelehnt. Eine daraufhin vorgenommene Durchſicht
der von einem Geiſtlichen geleiteten Bibliothek des Arbeiter-
vereins ergab, daß dieſe auch nicht ein einziges wiſſenſchaftliches
Werk enthält, ſondern aus Jndianergeſchichten, Legenden und
gleichwertigen Geiſtesprodukten zuſammengeſetzt iſt, denn
„wiſſenſchaftliche Werke werden überhaupt nicht oder nur ſelten
verlangt“, wie der Leiter erklärte. Der dümmſte Arbeiter iſt
eben der beſte.

Wegen Kaiſerbeleidigung war in Flensburg der Schneider
Hagenmüller zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Seine Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen.

Wegen „Meuterei und militäriſchen Aufruhrs“ ſtanden vor
dem Kriegsgericht in Dresden die Gefreiten König, Glocke
und Kruſe, die in Südweſtafrika geweſen und wegen Krankheit
in der Heilanſtalt Loſchwitz bei Dresden untergebracht waren.
Die Angeklagten waren im Juli vorigen Jahres anläßlich der
Dresdener Vogelwieſe mit einem Unterzahlmeiſter, dem Vor-
ſteher der Anſtalt, in Streit geraten, weil dieſer ihnen den
Urlaub verweigerte. Es ſoll dabei ſeitens der Angeklagten zu
Tätlichkeilen und Drohungen gekommen ſein. Das Kriegs-
gericht verurteilte König zu einem Jahr ſechs Monaten, Glocke
zu neun Monaten und Kruſe zu fünf Monaten Gefängnis. Die
Strafe des letzteren wurde durch die ſiebenmonatige Unter-
ſuchungshaft als verbüßt erklärt, den beiden andern wurden
ſechs Monate der Unterſuchungshaft angerechnet.

Ausland.
Belgien. Leopold gibt nach. Die Verhandlungen im

engliſchen Unterhaus über den Kongoſtaat ſcheinen auf Leopold
nicht ganz ohne Eindruck geblieben zu ſein. Er hat darein
gewilligt, daß das Budget des Kongoſtaates in der belgiſchen
Kammer beraten und feſtgeſetzt wird. Ein Fonds von 60 Millio-
nen Franks ſoll angelegt werden, aus dem die verſchiedenen
Luxusbauten, für die ſich Leopold intereſſiert, bezahlt werden
ſollen. Auch die Beſitzung in Kap Ferrat in Frankreich, die
einen Wert von 15 Millionen Franks haben ſoll, fällt an Bel
gien, bis zu ſeinen Tode genießt Leopold die Revenuen davon.
Die Nachgiebigkeit Leopolds in dieſem Punkte iſt wohl mit
darauf zurückzuführen, daß es ihm nicht gelungen iſt, die Re
gierung der franzöſiſchen Republik zu einer Geſetzesverletzung
zu bewegen, die eine Enterbung ſeiner legitimen Töchter mög
lich gemacht haben würde. Die Regierung wird die Vorlage
ſchon in dieſen Tagen vor die Kammer bringen; allem Anſchein
nach wird der Entwurf wenigſtens von bürgerlicher Seite her
keine große Oppoſition mehr finden.s Korruvtkos in der Kaſerne. Jn der Deputier
tenkammer machte der Genoſſe Anſeele Mitteilungen über
Durchſtechereien, die bei den Fleiſchlieferungen für die Armee
vorgekommen ſeien. Der Preis des Fleiſches komme in den
Militärſchlächtereien in Antwerpen pro Pfund 18 Centimes
höher als in denen von Löwen, und in Brüſſel ſogar um 21
Centimes. Jm Monat November ſei für die Fleiſchlieferungen
für die Armee allein 31 600 Franks mehr bezahlt worden als
nach dem Durchſchnittspreis im Lande hätte verausgabt wer-
den dürfen. Das könne den Offizieren nicht unbekannt geblieben
ſein, im Gegenteil, höhere Offiziere, die die Aufſicht hierüber
hätten, trifft die Schuld für dieſe Miß wirtſchaft. Hier ſprang
der Kriegsminiſter auf und proteſtierte gegen Anſeele. Dieſer
habe unter dem Schutze der Jmmunität Offiziere ohne Be-
weis beſchuldigt. Anſeele diente ihm damit, daß er ſich bereit
erklärte, ſeine Angriffe außerhalb des Hauſes zu wiederholen.

England. Chineſiſche Kulis auf engliſchen
Schiffen. Jm engliſchen Unterhauſe wurde von den Abge-
ordneten Fenwick und Havelock Wilſon Klage geführt über die
zunehmende Beſchäftigung chineſiſcher Kulis auf engliſchen
Schiffen. Die Chineſen ſind mit geringerem Lohn und ſchlechte-
rer Koſt zufrieden als die europäiſchen Seeleute. Aber auch
alle Schutzgeſetze könnten die Reeder außer Acht laſſen, wenn
ſie chineſiſche Kulis beſchäftigen. Die Reeder forderten die
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion, um die von ihnen
mitgeteilten Tatſachen amtlich feſtzuſtellen. Der Vertreter des
Handelsamtes erklärte ſich gegen die Einſetzung einer ſolchen
Kommiſſion, weil dieſe in der Regel zu langſam arbeiten, ver
ſprach aber gleichzeitig auf das Beſtimmteſte, die notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen, um dem Uebelſtande, den er als vor
handen anerkannte, wirkſam zu begegnen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein gefolterter Journaliſt. Durch einen Artikel des Peters-

burger Korreſpondenten der Frankf. Ztg. wird bekannt,
daß ein italieniſcher Genoſſe Levins, der von unſerm
Frankf. Parteiblatt, der Volksſtimme, mit der
Berichterſtattung in Rußland betraut worden war, von den
zariſchen Schergen ſeit zwei Monaten in dem Minsker Ge
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fängnis feſtgehalten und den grauſamſten Torturen unterwor Lohn, wegen kündigungsloſer Entlaſſung und Entſchädi- im Gaſthof Luclenau tagende öffentliche Vergarbeiterber

Der Genoſſe wurde gungfen worden iſt. ſam mit Be im age von 85 Mark. Er behauptet, en ſammlung erklärt it den Ausfü en des Referentenkannten, die er in Mingk aufgeſucht am 6. dere ver zu ſein, ſeine Stellung en, da z x ehe einderſtanden. Zi m Aen heſediigen Wiimn.
haftet, angeblich, weil die Polizei einer revolutionären Ver gen und getreten häbe. 7 ge der Bekl zu. dahin zu wirken, daß die Lage der Bergarbeiter gebeſſert werde.
fammlung auf die Spur gekommen ſein wollte. Obwohl er erſt den Kläger 85 weil er „ſchlechte Antworten“ ur Hebung der Lage der beiter erblickt die Verſamm-tags zuvor in der Stadt angekommen, im Beſitz eines von der e babe. Auf an worin die ſchlechten Antworten lung in erſter Linie ein Mittel im Beitritt zu einer einheit
italieniſchen Botſchaft ausgeſtellten Reiſepaſſes und einer Legi anden hätten. entgegnet Veklagter, wenn der Kläger z.B. die lichen Bergarbeiterorganiſation. Das iſt im Revier der

Treppe hinaufgegangen ſei und lagter ihn gefr wo Deutſche Bergarbeiterverband. Jn bezu die Leiſtung vontimationskarte der Frankfurter Volksſtimme war, wurde er er hinwolle, dann habe er geantwortet, „nach o 2e Be Ueberſtunden die die Wage nicht verbeſſern,
doch im Gefängnis feſtgehalten. Eines Tages gelang es ihm, klagten wurde klar gemacht, daß dies kein Grund zum lagen ſondern verſchlechtern, verſpricht die Verſammlung dahindurch ein offenſtehendes Tor des Gefängnishofes zu fliehen. t und er überhaupt kein Recht habe, den K e 5 J wirken, da r W wo e 4 Wornenbig ſind verwei i
Er wurde aber von drei Poliziſten wieder eingeholt und dar ndeln. eIgtr- zahlt dem Kläger für die empfangene Prü- werden. (26. 2.) F.
auf den furchtbarſten Miß handlungen unterworfen. Die Poli- gel 25 Mark letzterer verzichtet auf weitere Forderungen. o
zeioffiziere machten ihren Untergebenen heftige Vorwürfe, daß e en „Jatte nes Tages der Schneider A t r u f!ſie den Flüchtling nicht gleich auf der Straße erſchoſſen hätten, i weshalb es zum Bruch de Arbeitsverhältniſſes mit
und beteiligten ſich ſelbſt auf das lebhafteſte an der Peinigung derr an r r. Felelle verlangte eine Der Beſitzer der bekannten Zeitſchrift Nach Feierabend,

von 2,60 Mark. Di i ini inihres Opfers. Die Vorführung vor den Unterſuchungsrichter gehend, daß ber Meiſter dem cher c er Herr Meyer in Leipzig, fühlt ſich durch die Notiz in
wurde Levine lange Zeit verweigert und ebenſo die Benach von 1,50 Mark zahlt. Nr. 36 des Volksblattes, in welcher wir ſeine Ernennung
richtigung des italieniſchen Konſuls unterſagt. Als ihm dies Ebenfalls einen Vergleich ſchloſſen der Billetteur zum königlich bayriſchen Kommerzienrat mitteilten und dabei
ſchließlich geſtattet wurde, kümmerte ſich der Konſul nicht im Braune und die Geſellſchaft Biophontheater. Kläger unſere Meinung über ſein Blatt und die damit verbundenen
geringſten um ihn ſo daß die Befürchtung beſteht, daß Levins verlangte 28,81 Mark und erhielt 12,50 Mark Vecſicherungspraktiken kurz ausſprachen, beleidigt und hat
von den zariſchen Beſtien noch zu Tode gequält oder von den 7 ſchnell verſchwinden Sie, ſoll eines gegen unſeren Kollegen Ernſt Däumig Privatklage er
Poliziſten beiſeite gebracht wird. Durch die italieniſche Bot ſegt 34 J Kellner Kemnis ge hoben. Um Herrn Meyer bei der Verhandlung mit recht aus
ſchaft erfuhr aber ſchließlich der Petersburger Korreſpondent be v eriare v Verl arten e me e indi ung iebigem Material dienen zu können, richten wir an unſereder Frankfurter Zeitung von den Leiden des Verhafteten, der en die Enilaſfung ausgeſprochen Z haben rn Be Fremde und die Leſer des Volksblattes, die mit der Verſiche
ſofort ſeinem Blatte darüber berichtete. Von den Frankfurter iserheb halb die S s r rung des Feierabend ſchlechte Erfahrung gemacht haben, dieſeGenoſſen ſind daraufhi t Schri teiserbebung, weshalb die Sache vertagt werden mußte. g gemacht haben,enoſſen araufhin ſofort Schritte unternommen worden, Gleichfalls vertagt wurde die Sache des Kupferſchmieds Eid ihre Erfahrungen und alles, was ſonſt über die Feierabend
um von Levins das ſchlimmſte abzuwenden. Hoffentlich ge ner gegen das Braunkohlenwerk Golpa-Jeßni Forde- Verſicherung zu ihrer Kenntnis gelangt iſt, unter genauer An
lingt es ihren Bemühungen, den Genoſſen den Händen der ruſ rung von 54 Mk. wegen kündigungseloſer Entlaffüng treffend. gabe ihrer Adreſſe der Redaktion des Volksblattes

ſiſchen Regierungshenker zu entreißen. mr ß 3 J orarrgg r mitzuteilen. Gleichzeitig erſuchen wir um Mitteilung von
Auf der Straße erſchoſſen wurde in der Kreisſtadt Wlocawek ung Kilian von dem ällen, in denen die Agenten und Vertreter der Zeitſchriftder Gefängnisvorſteher Pinczuk. Die re entkamen. Hotelier Dietrich innerhalb acht Tagen ausgeſtellt werden. ch Feierabend beim Abonnentenfang das Volks

blatt beſchimpft und verächtlich gemacht haben.
Versammlungsberichte. Ferner bitten wir diejenigen Parteiblätter, die wegen der

7 rei t nGewerbegericht Halle. Bergarbeiter, Luckenau. Am 28. Februar fand im Herzog e r ha erſi en 9 per u
chen Lokale eine öffentliche, von Perſonen beſuchte Ver men zur e e erVorſitzender: Stadtrat Kurt h. Beiſitzer: Schuhmachermſtr. ſammlung ſtatt. Kamerad Weickardte Zeitz referierte über enden zu wollen Die Redaktion des Volksblattes.

Arndt, Hotelier Stünkel, Maler Heyn und Tiſchler die wirtſchaftliche Lage im Braunkohlenrevier. Zur Diskuſ äEnke. ſion meldete ſich von den anweſenden Beamten keiner. Es Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
Ein ſchlagfertiger, Gaſtwirt. Der Hausdiener wurden dann noch eine Reihe Mißſtände vorgebracht. Nach e WÖÄHOSSKSAEKSG.CK.HL.!N

Sonntag verlangt vom Gaſtwirt Schrader rückſtändigen ſtehende Reſolution fand einſtimmig Annahme: „Die heute Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

W

e exane a. e ſuche Angebote
Leipzigerstrasse

87. So Welt Vorrat reicht.
Elkea

Sehr hillige Pr
400 Anzäge zur Mehrere 1000 MeterKonflrmation u. Prüfung en Schowarze Klelderstoff7 0 andern, ſt ze 4 ers 0

S auuß nur beſten Stoffen in ſauberſter Verarbeitung. W dass unsere Preise billig, unsere in Cheviot, Créèpe, Satintuch, Mohair, Alpacca
Wir verkauften ſchon ganz enorm. Auswahl sine grosse, die Se- 2 I 20e 21 16 1] 13 149 12 925 dienung freundlich und die Cou- jetzt Meter 2 I 98, 6GS.,

vest C I II I I I an dis weitgehendste ist. Mehrere 1000 Met880 farbige Unser stets wachsender Um- rersatz ermöglicht dio grössteHerr eſ- Anzüge Leistungsfähigkeit.
in hochaparten Ausführungen modernſte Stoffe und beſt ialitäten. nur denkbaren Webart.t r s Abtellung:32 25 22 I7 14 I I I 78, G8e et CScehuh waren. e

t er e t C n Billigste Preise. kostä mM- Röcke
aus prima Stoffen, gut genäht und e ritren, auch aus Reſten auf Konfirmanden-Stleteln in ſchwarz, blau, farbig und gemuſtert, bis zu den beſten Qualitäten,

gearbeitet, ſehr billig. 606 25 50 7577 67 52 42 32 37 2 n r e400 gutſitgzende ontirmangen-Stletelnknaben Anzüge für Mädchen 2 52 Damen Blusen
90

n s de ne h v.00 400 50 g2 20 70 r e Sohnürstiefeln Gr erren. gar 4* 2* 1* 9un 97 e a 32 2 72 52 25 22 15e hochelegante Sehnürstiefeln SzeneFrühjahrs-Paletotßg nie Ffuubmäntel un Paletots
tadellos ſitzend und beſte r Kinder Sti efeln in r e o r r

0 75217 197 167 127 87 daher Cualtüten, enkdar b. s II 92 72 42
Gummi-, Ledere, Gold und deſonſfſrimancen- ufer 27 T I Konfirmunden Jacketts en Daumen Gürtel älter J -50-

Weſsse Damen Wäsche äusserst bllIlg. Groser Posten ollene Klncerstrümpfe ler El POMten Korvetts le la See teien

Große Poſten Teppiche, Gardinen und Rouleauxſtoffe zu billigen Preiſen.

karblee Klelcerstoffe,
hundertfache Muſter Auswahl in jeder

h

Alle bei uns gekauften Artikel, auch abgeschnittene
Waren werden gern innerhalb eines angemessenenErtrüchüngsruum I Enge a e e Zeitraumes umgoetauscht.
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Sonnabent

III
1 Bügeleisen
1 Aermelbügelbrett

zuſ. 38 Bl. [2 Stad bunte,
rn J—— T

eedreite Korzeon 9h

Die 2 letzten Tage
1 Wandbild m. Goldrahmen

l Salonbüste

än

zuſ. 85.,
u Tablett

gelungen

6 en. Britannio-Elerdecher

Neue, bllllee

Zuxummen-

zuſ. g9 Pf.

6 Esslöffel wainuunn a. h Emaille-Eimor 77 88 2 Pferdegruppen
1 BUd wit Bronze-Rahmen

i Fmalſſo-Kimer W em.

1 Schenertuch
zuſ. 69 Pf.

O eine Haushaltseife zu. vf 1 WVanädbiläd

1 Paneelbrett verziert zuſ. 86 vf.
mit Holzrahmen

1 Geleedose t h eeltem
1 BrotKord vern. mit Einlage

zuſ. e Pf.

an 90 1Salatiére m vern. Rand u 98 gf.

J Schnittbohnen 90 1 Dose Laehs, 1 FI. Maggi
1 Glas Sardinen

zuſ. 86 Pf. I r. Jonannisboerwein
1 Paxket Ha zKatfee

zuſ. 89 Pf. 1 Fl. alkoholfr. Punsoh
5 Gläser, 1 Tablett

zuſ. 88 r

1 2 Pfd Doſe Preisselbeeren
1 2 ſo. Doſe Schaitthonnen A. 1 i Schmeer, Pabet Lichorlen

Vfund Pflaumen III EEE
88.. Pf.

1

Korh
1 Paket Soda,

Dase Schuberem,2 Pakete älter ürver,

Dossen ret Schweden,
gefüllt tol Wasehdiau,

1 Sedeuertuch,

1 Riegel Oranlend. Kerns. zuſammen

un
gefüllt

mit:

Pid. Kakdo,

r. Pfd. Wakfelhruch,

r Pkd. Kokosflocken,
2 Pak. Baveler leckerie

zuſammen

ßö vVf

jemir. 2 An iizvemade
re
e 5 BRenchten Sie wnsere Schauſenster!

u 1 do Wachshodnen, m
n 1 Dore Erbsen,

tazche 1 Dore Brechhohnen,

v e hen D.Rabattmarken auf alie wer eAchtangl Merse burg
Sonntag den S. März nachmittags 3 Uhr in der Funkenburg

gr. öffeniche Versammlung.
Tagesordnung

Lohn- und Arbeits-Verhältnifſe.
1. Die Notwendigkeit der Organiſation ſowie die hieſigen

Ref.: Genoſſe Droeneler-Magdeburg. 2. Berſchiedenes
Um zahlreiches Erſcheinen der Männer und Frauen erſucht

Der Einberuferg.

mr nd 1,

re
zur lehdter

e

O Poestssseras so 1,Größtes Spegialgeſchäft dieſer t Li mit r billigen n

Stck. Mandel Seife
ck. KronenSEeife

tck. VinmenfettEeiſe
tek. dige n.
e i

3

3

e 3
N 3

3

z

8

Dieſe Woche verkaufe wie folgt

3 Stck. Waldmeiſter-Glycerin-S. 70
3 Stck. Jndiſche Plumen Seife 956

Bartwi
Lilienm

un

30

w.

f. 1 Fl. n
1 Fl. en eS

f. 1 Fl. Blätenduft 37 Pf. 1
8 St rzpomade 14 Pr.re ze v P i

g ar e1 Bl matt Klioinon Voniorn Stück 26 Pf.

W R

J e rLenchoreſe mee r I.
Vloletta- bärilmerte S

15 Ff. h 25 Pf. 3

ſ n 1b Pf.l. natürl. Ja ngenret i
Ean de Cologneo

1 Fl. franz.

Halloren-Kakgo

vwülliger:
Preis für I

m
1 Pfund

nur
Dieser Knknao si gut gion

zum tAglicheom Gonneas und
garantiere fſoh far reilne,gutsehmeekeonde quaitat
Grossrösterei „Halloria“

Otto Bornscheln.

David's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, n

beſondere Rekonvaleszenten ärzt
lich empfohlen, weil leicht ver
daulich, wabiſcmedn u. r.S z haltbar. Has Stück

S

Häbeltadrik und Manau

31 Fieiſcherſtraßge 81.
Empfehle mein großes e

v ſolid rter Möbewaren der ar en
Kiſalerntr.

Mleldersekretäte
b Vartlkows 85 M.,
47 M., es S.ſtellen, Matratzen, Stühle verk.
billig K. Hlelar, Albrechtſtr. 89.

Matöten!!
friſche Sendung, aus GVand u.
Lehmboden, verkauft billigſt

Wilh. Bornack,
platz 2.

al nietur verkauft dien nes Dar
n Geiſt. 1.

Pſiaumen
26, 32, 35, 50, 60, 70

Miscein wohbst
1 Pfd. 55 u. 75
Rpfelsennine

1 Pfd. e 80 Pf.
A. Trautwein

Er. Vlrichstr. 31.

nur Leipzigerstr. 17.

Gratis
erhält Jeder

beim Einkauf eines

Konfirmanden
Anzuges

fertig oder nach Maß
eine

gangbare Uhr
mit Garantieſchein.

Gute Stoffe.
Tadelloser Sitz.

Billige Preise.
Morite

Rosenthul

Ba—gkobsil Albin hentze,

n ää ä

Schultoruiſfter,
Schultaſchen,
Kollegtaſchen,
Bücherträger,

Frühſtäckstaſchen,
Frühſtückskörbchen,

Brotbüchſen,
Federkaſten,

Schiefertafeln,
Oſtertüten

t. o.empfiehlt ſehr preiswert

Mitglied des R.-Sp V.
24 Schmeerſtraße 24.

Jeeklsche
(morgen friſch eintreffend)

verkaufe Sonnabend (Hallmarkt)

Pfd. h u. 4 Pfa.
Witte
ſtraße

Jeden Eonmag

Hulsels Restaurant
„Stadt London e

No. 18.
Sonntag den 8. März 1908

Grosser Familien Abend.
Für mu u Unterhaltung

iſt beſtens geſorgt.
Hierzu ladet erg. ein D. O.

Wein hHerrenstrasse r.
Sonnabend, d. 7. ds.

Zockbier-Fest. ſei
Hierzu ladet frdl. ein 83.

7 Wo speise ich7
wie bei Muttern Jm Gaſt u.
Logierhaus 11 r

stragso Nr. 18
Weissenfels.

Jeden
Verſäu

g neues
e niemand

dasſelbe anzuſehen.

Rostaurant
Stadt Sangerhausen

Brunoswarte 24.

t J. lunpen dent
mit Preisverteilung.

Anfang 8 Anfang 8 VhrRannsaor.
W Sonntag den S. März

Ktiftungsfest
de Ah.-Gerannn. 2. Kretuchan.

Mit Epeiſen und Getränken
wartet beſtens auf

Alwin Woeber, Gaſtwirt.

Fabrik Rext Posten

weit unter Wert.
Stores, Spitzen,

Portièren u. best. Kanten
Läufer, Teppiche, Vorleger

rischdecken, Mödel-krepo.

e
elplatten bi

titzwenko,ch läutersehweine
S

zu verkaufen
WVatornohuws dita No. 94.

terin

Bllllie m hochfeln!

T 27a4i0 Sorten Räso,
Rlior S Plonnig,

Senmalx,
Gemüſe

e erven,n eidelbeeren 18. 82
ideeren 37h 1auie geräucherten u. e

D FHiſchwaren W
u billigſten ros Preiſen.
n 353 u renackwu
5 Pfund nur 80 Pfg.
5 Prozent Rabatt.

Alfred Hossacik,
Weißenfels, e
Achtung, Schuhwaren!
Zur bevor nehenden Konfirmation
empfehle ich mein reichhalt. Lager.
Großes Lager in getrag. Halb,
ang u. Schnürſtiefeln von nur

gutem Kernleder. Daſelbſt wer
den Gummiſchuhe repariert.
Sohlen und Abſätze werden in

1 Stunde gefertigt.
Wolt, Schuhmachermeiſter

Markt 18 u. Mühlgaſſe 2.

Billigſte Fleiſch-Offerte!!
b Pfd. Rot, Leber u. Schwartenwura 8 k. An d. Schmeer
3 4/4 Pſ. *chweineſſeiſch
zum raten 3 3Kk., 1 F. Rindſei ohne Knochen 80 45qhlack
wurſt 1 Bd. 1 Knackwurst
80 Pf. 4chweineſchinken zum Ein

ſalzen 1 Ffo. 66 ſ.
E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.

mit gutem PlüſchSofa 7 s R uſchelragesomt u Rr Kommode 18
piegel mit Konſsle 16

m m.Waſchtiſch 14z hiff- Nähmaſchine ra 25 M. ſenciu zu verk.belststr, 21, eine Ieppe.

Kenhtung!
i

Empfehle:Prima Rinäfolseh, zum
ochen u. Braten Pf.
u. Sehweinefelsed 65

Zedmeer u. köttes 55
e en.Kibert Feeier,

Zimmerſtraße Nr. 2

a 2. iſag ehez r.t ne

o e

Verlag ind kar die Jnſerate vereriwertich. Angoh Groh. Den i Deleſchen San See E. G. m 5. D7 S 2 c
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Vor sechzig Jahren.
n Ein ſächſiſcher Augſtſchrei.

An meine Sachſen
Bei den ernſten Ereigniſſen des Auslandes

und der hierdurch in mehreren Staaten Deutſchlands
entſtandenen Aufregung, drängt es Mich, vertrauens
voll meinem treuen Bolke von Stadt und Land
zu reden

Gern vernehme ich die Stimmen, den Rat der ver
faſſungsmäßigen Vertreter meines Volkes; doppelt

ſi a Zeiten der Gefahr. Sobald die neuen
hlen beendet ſein werden, ſpäteſtens zum Anfang

des Monats Mai dieſes Jahres, bin ich entſchlo en,
die Stände zu verſammein, um Mich mit ihnen über
alles, was als wahres Bedürfnis für das Staats
wohl erſcheint, zu verſtändigen. Namentlich werde
ich ihnen, nachdem auch die mitverbündeten Re
geren jedem einzelnen Staate die Aufhebung
er Zenſur haben die nunmehr in er

weitertem Maße zuläſſige Vorlage über die Preſſe,
nach Z 35 der BVerfafſungsurkunde zugehen laſſen.

Harret ruhig und im Vertrauen auf das, was
Jch ſchon Fern und noch tun werde. Greift nicht
den Befugniſſen der von euch ſelbſt n Landes
vertreter vor; nur was in verfaſſungsmäßigem Wege
w kommt, trägt die Bürgſchaſt ſi

S

eren Be

uhe und Ordnung, Geſezglichkeit, unverrücktes Feſthalten an dem Vechtözunande welchen die

Verfaſſungsurkunde begründer hat, Eintracht zwiſchen
Fürſt und Volk, Mut und Vertrauen, das iſt es,
worauf Deutſchlands Freiheit (h) und Selbſtändig-
keit beruhet, das iſt es, a wir allein jeder
Gefahr mit Erfolg entgegentreten können.

Sachſen, bewahrt eure alte Treue!
Dresden, den 6. März 1848.

Friedrich Anguſt.
d. Koenneritz. v. Zeſchau.
v. Wietenheim. v. Carlowitz.

v. Oppell.

Der Sieg des Volkes.
Maing, 6. März (1848). Abends 8 Uhr.

Vom Balkon Theaters herab verkündigte
veben unſer Abgeordneter Zitz den Tauſenden, die

auf dem Platze verſammelt hatten, daß die eilf
Wünſche und Forderungen, welche in der Petition
der Mainzer Bürger an ihre Abgeordneten ausge
ſprochen ſind, vollſtändig genehmigt worden ſeien
und unverzüglich ins Leben treten werden. Ein Zug
wird nun nach Darmſtadt nicht ſtattfinden, wohl

aber am Abende dieſes Tages in Mainz eine groß
artige Demonſtration, um die Freude über den
errungenen Sieg in würdiger Weiſe auszudrücken.
Das alte Syſtem iſt ins Grab geſunken, um
nie wieder aufzuerſtehen. Nach einer Epoche,
wie wir ſie ſeit dem 22. Februar durchgemacht, ſieht
man ſich vergebens in der Geſchichte um.

(Frankfurter Journal.)

e h cHalle und Saalkreis.
Halle a. S., 6. März.

Wie ſieht die Schankkonzeſſionsſtener aus?
Nachdem nun das Stadtverordneten Kollegiun ohne jede

Aenderung den Magiſtratsantrag über die Einführung der
Schankkongeſſtonsſteuer angenommen hat, iſt es wohl er
wünſcht, etwas Näheres über dieſez neue Steuerobjekt zu hören,
ſo daß ſich jeder ſelbſt ein Bild machen kann, ob die Steuer
gerecht oder nicht gerecht iſt.

Die Steuer wird erhoben von jedem, der die Erlaubnis zum
ſtändigen Betriebe einer Gaſt oder Schankwirtſchaft oder
eines Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus erlangt.
Die Steuer beträgt, wenn der Jnhaber der neu erlangten
Konzeſſion

S e.

gegebene Summe

e eJ e z

Sellage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 7. März 1908.

2) wegen geringen Erttages und Kapitals von der Gewerbeſteuer dere iſt, 300 Mt. er
d) in der vierten Gewerbeſteuerklaſſe veranlagt iſt, 500 Mk.,
o) in der dritten Gewerbeſteuerklaſſe veranlagt iſt, 800 Mk.,
q) in der zweiten Gewerbeſteuerklaſſe veranlagt iſt,

1600 Mk.,

e) in der GewerbeſteuerklDe erſten eſteuerklaſſe veranlagt iſt,
Bei Uebernahme einer ſchon beſtehenden Wirtſchaft oder

eines Klein andels mit Branmntwein uſw. iſt die Hälfte der
Steuer zu entrichten, die für eine Neuerrichtung in demſelben
Umfange zu entrichten wäre. Aber auch jede täumliche Er
weiterung, alſo Vergrößerung, eines ſchon beſtehenden Betrie
bes wird mit der Hälfte der Steuer belegt. Dasſelbe ge
ſchieht, wenn eine bisher ohne BranntweinAusſchank be
ſtehende Wirtſchaft, oder ein Kleinhandel, den Branntwein
jeder Art nur in verſiegelten oder verkapſelten Flaſchen ver-
kaufte, die Erlaubnis zum Ausſchank von Spirituoſen, er
hält. Wenn der Betrieb der Wirtſchaft oder des Kl inandels
von einem Ehegatten auf den anderen, oder auf einen Ab-
kömnling übergeht, oder wenn die Erlaubnis zum Betriebe
der Witwe des bisherigen Jnhabers und nach deren Wieder
verheiratung ihrem Ehemann erteilt wird, wird eine Steuer
nicht erhoben.

Das iſt wie im Mittelalter zur Zunftzeit, wo der Geſelle,
der die Tochter oder Witwe eines Zunftmeiſters heiratete, von
Sporteln und Abgaben uſw. befreit war.

Nicht einverſtanden können wir uns weiter auch damit er
klären, daß der Magiſtrat Steuerfreiheit gewähren dann und
zwar, wenn der Ausſchank ſich auf alkoholfreie Getränke be
ſchränkt, oder wenn der Nachweis erbracht wird, daß der
Wirtſchafisbetrib für Rechnung der Stadtgemeinde, einer ge
meinnützigen Vereinigung oder für ein n wohltätigen Zweckerfolgen i. Alle Antialkoholbeſtrebungen in Ehren. Aber
eine ſolche Bevorzugung der alkoholf. eien Wirtſchaften gegen
ber den anderen, die doch alle auch alkoholfreie Getränke feil-
bieten, überſteigt denn doch die Grenze des Erlaubten Wenn
die anderen Wirte dagegen auffreten, ſo ſind ſie in ihrem
uten Rechte. Wenn nun einmal dieſe unheilvolle Steuer be
chloſſene Sache iſt, dann ſoll man keine Ausnahmen

machen. Man foll aber auch nicht ſo weit gehen, dem Magi-
ſtrat die Befreiung oder die Beſteuerung zu überlaſſen, um
auch den leiſeſten Schein einer etwa möglichen Bevorzugung
zu nehmen. Bei den ſonſt genannten Betrieben, die ſteuer-
frei bleiben können, ſoll es dann heißen: ſind ſteuerfrei.

Wie wir uns ſonſt zu der Steuex ſtellen, iſt bekannt. Wir
betrachten ſie auch heute noch als eine ungerechte Belaſtung
eines Standes und davor ſoll man ſich hüten. Daß übri-
gens die Schankkonzeſſionsſteuer nicht die vom Magiſtrat an

von 1209 000 Mk. ergibt, hat man rin auch
„oben“ eingeſehen und den Ertrag auf 90 000 Mk. kalkuliert.
Ob dieſe Summe ſchließlich nicht noch ein ganzes Cnde zu
hoch iſt wird ja die Zukunft lehren. Denn die gutgehenden
Wirtſchaften ſind meiſt in feſten Händen und von den mitt-
leren und ſchlechten werden eine ganze Reihe ausgeſchaltet
werden. Wir werden, da auch die Provinzial- Abgaben um
1 Prozent erhöht werden, mindeſtens mit einem Steuerauf-
ſchlag von 15 Prozent zu rechnen haben. Eine ſchöne Be
ſche ung bei derartigen Extrabeſteuerungen einerſeits und der
herannahenden Kriſis anderſeits. Zur Beſeitigung der Unzu
friedenheit dient dies keineswegs und man wird ſchließlich
nicht lange mehr mit der „liberalen“ Stadt Halle prahlen
können.

Der zweite Richard-Wagner- Abend
hatte geſtern wieder über 1600 Perſonen im großen Saale des
Volksparkes zuſammengeführt. Das Programm war wieder
dasſelbe wie am erſten Abend. Den Glanzpunkt bildeten auch
geſtern die Solovorträge des Fräulein Lisbeth Stoll, die
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurden. Der Bariton
ſänger war leider von ſeiner akuten Kehlkopfentzündung noch
nicht vollſtändig wieder hergeſtellt, ſo daß ſeine Geſangspartien
etwas unter dieſer Jndispoſition zu leiden hatten. Das Leip
ziger Orcheſter unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Schütze
ſtand wieder vollſtändig auf der Höhe ſeiner Aufgabe.

Es iſt wohl anzunehmen, daß die Halleſche organiſierte Ar
beiterſchaft durch dieſe Veranſtaltungen in anregender und ge
nußbringender Weiſe wenigſtens einigermaßen mit dem Wir-
ken und Werken eines Richard Wagner bekannt geworden iſt.
Das rege Jntereſſe und der Beifall, den dieſe Veranſtaltungen
gefunden haben, wird für den Bildungsausſchuß ein weiterer
Anſporn ſein, auf dem eingeſchlagenen Wege künſtleriſcher und
wiſſenſchaftlicher Bildung und Aufklärung fortzufahren. Er
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wähnt ſei noch, daß auch geſtern die Ruhe und die Ordnung
errgoe des Konzerts trotz der großen Beſucherzahl muſterhaft

aren.

Die Stadtverordnetenſitung am Montag wird ſich zumSchluß noch mit der Weriquwäcwoſeuer beſchaftigen J
Wir werden ja ob dieſe wirklich die ausgleichende
rechtigkeit darſtellende Einziehung von in den Schoß fallender
Profit von unſeren Stadtverordneten ebenſo willfährig ange
nommen werden wird, wie die Schankkonzeſſionsſteuer und an
dere Beſteuerungen. Nach Erledigung dieſer Steuerſache, die
übrigens nur einen wirklichen Vorteil bietet, wenn die zu er
hebende Steuer auf längere Zeit als vorgeſehen erhoben wird,
wird der Schluß des Haushaltplanes für 1908 und mit ihm die

der zu erhebenden Steuerprogente durchberaten werden.
Dann werden eine Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten zu er
ledigen ſein, ſowie zwei Petitionen des Chorſänger Verbandes
und der Mitglieder des Theaterorcheſters um Beihilfen bezw.
Unterhaltungsgagen im engagementsloſen Sommer. Die ge
ſchloſſene Sitzung hat auch nur geſchäftliche Angelegenheiten
zu erledigen.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patent Bureau
Kipp u. Bättner, Hamburg, c 21, überPatenterteilungen: 1986 430. Selbſttätige Anlaßvorrichtung
für Elektromotoren; Paul Wolff, Oberſchwedeldorf. 195 477.
Steinobſt-Entkernmaſchme mit ſelbſttätiger Förderung: Stefan

laſer, Stetzich. Gebrauchsmuſter-Eintragungen:
330 589: Teerſchrubberhalter, beſtehend aus einer Tülle mit
drehbaren Armen, welche verkröpft ſind und verſchiebbare, mit
Gewinde und Mutter, ſowie mit Verkröpfung verſehene Arme
tragen Emil Jigenſtein Sohn. Halle. 330 820. Chriſtbaum
ſchmuck mit Vorrichtung zum Halten der Kerze und Klemm-
vorrichtung zur Befeſtigung am Baume:; Hermann VPollmer jr.,

alle. 330882. Verſtellbarer Uhrſtänder mit Etikettehalter;
ax Breiter, Halle. 330264. Autvmatiſche Meißelabhebe

vorrichtung für Shapingmaſchinen uſw. mit einem nach allen
Seiten drehbar verlagerten Antriebsarm mit zwei verſtellbaren
Anſchlägen, welcher mittels eines Kurhelſtückes an die Meißel-
klappenwelle greift, und einer federnden Feſtſtellklinke; Lange
Geilen, Halle. Das Bureau erteilt unſeren geſchätzten Leſern
Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Die am 1. tEs gibt keine billigeren Kohlen.
üblichen Sommerabſchläge bei der böhmiſchen Braunkoh
werden in dieſem Jahre ausfallen Es tritt ſomit i
böumiſchen Braunkohlengebiet keine Aenderung der Preis
liſten ein, die für den Großhandel und die Kohle beziehende

nduſtrie maßgebend ſind. Auch bei der oberſchleſiſchen
Zimmerbrandkohle werden die Preiſe die gleichen bleiben.
Unſere preistreibenden Kohlenwerkvereinigungen werden ſi
natürlich dieſem Vorgehen anſchließen und dadurch einen unge
heueren Rebbach machen. Wenn ſich aber die Arbeiter erlauben,
einige Prennige Lohn mehr e fordern, dann iſt Holland inNöten. Dann werden die Schmutzkübei auf die begehrlichen
Arbeiter ausgeſchüttet und Polizei und Unternehmertum ſorgen
für Niederknüppelung der Arbeiter. Ja, heilig iſt der Pruofſit.

Der Kampf gegen das unechte Lichtenhainer hat jetzt
um gefetzlichen Schutz des echten Lichtenhainers geführt.Fremde Brauereien dürfen nunmehr ihr Weißbier nicht mehr

unter dem Namen r in die Welt gehen laſſen und
können ſich höchſtens die Bemerkung geſtatten Nach Lichten
hainer Art gebraut. Echtes Lichtenhainer gibt es alſo nur
noch aus dem meiningenſchen Dorfe Lichtenhain.

Der Appetit kommt beim Effen. Die ſelbſtändigen
Uhrmacher der Provinz Sachſen, Thüringens und des König-
reichs Sachſens beſchloſſen in einer in Leipzig abgehaltenen
Verſammlung, wegen der Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe
und Materialien den Preis für Reparaturen um 30 400 zu
erhöhen und auch neue Waren entſprechend teurer zu ver
kaufen. Mau hat aber noch ſehr wenig davon gehört, daß die
Uhrmacher ihren bisher nicht gut bezahlten Arbeitern nennens-
werte Lohnaufbeſſerungen gewährt hätten. Beſcheiden kann man
den Preisaufſchlag gerade nicht nennen.

Humor trotz ſchlechter Zeiten. g. der Brandenburger
ſtraße befindet ſich ein Reſtaurant, deſſen Beſuch n vn
längere Zeit ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. Jetzt iſt alles
eſchloſſen und an die Tür hat der Wirt einen geſchriebenenJene geklebt: Wegen Mangel an Gäſten halte ich

mein Lokal bis auf weiteres geſchloſſen.
Ausſchreibung. Die Aus r der Dienſtkleider für

die Mitglieder der Kleiderkaſſe des Eiſenbahndirektionsbezirks
Halle a. S. ſowie für die Beamten und Hilfsbeamten, die nach
der Kleiderkaſſenordnung zur Entnahme von Dienſtkleidern
aus der Kleiderkaſſe berechtigt ſind, ſoll ab 1. April 1908 ver
traglich vergeben werden. r Frage kommt die Anfertigung
von jährlich etwa 1800 Paletots, 500 Tuchröcken, 6900 Hoſen
und 5000 Joppen. Die Lieferung der Stoffe und ſonſtige
terialien erfolgt, abgeſehen von Zwirn, Schnallen, Knöpfen und
dergl,. r Die Angebote können ſich auf den
anzen Direktionsbezirk oder am einen oder mehrere Teil
egirke erſtrecken. Die Angebote ſind verſchloſſen und mit der

Aufſchrift: „Angebot auf Anfertigung von Dienſtkleidern“
äteſtens bis n 16. März an das Rechnungsbureau der Kgl.
iſenbahndirektion zu Halle a. S. einzuſenden.

Die Frühjahrsmode der Damen

gibt es aber von der kürzeſten Liftboy Faſſon bis zur Länge 5/80 om (letztere für Frauen)
führungen, denen ſich die entſprechenden neuen Röcke gefällig npaſſen. So angenehm es einer

Gefahr darin, denn leicht kann ſie, durch Farbe und Ausſtattung verleitet, eine Form wählen, die für ihre Figur unvorteilhaft iſt,liegt wiederum auch eine

hat dem „Koſtüm“ (Jackenkleid) wieder einen bevorzugten, man darf ſagen“
den erſten Platz eingeräumt und denſelben wird es vorausſichtlich behaupten,

denn einen Erſatz für dieſen ſo praktiſchen wie vornehmen Straßen Anzug dürfte man ſobald nicht bringen. Die Fabrikation hat die große Bedeutung des Artikels
begriffen und leiſtet heute darin Erſtaunliches. Ganz im Gegenſatz zur vorigen Saiſon, welche die braune Farbe begünſtigte und das braune Samtgjäckchen mit
Tuchrock förmlich zur Uniform ſtempelte, bringt die heutige eine Mannigfaltigkeit an Faſſons, Stoffen und Farben, die verſchwenderiſch genannt werden kann.
Wie man vorausgeſehen, hat ſich die lange Jacke verdrängen laſſen die natürlichſten Bedingungen für ein flottes Frühjahrs Koſtüm erfüllt die kurze Form. Darin

eine ſchier unerſchöpfliche Variation neuer Schnitte und Aus-
ts für jede Dame iſt, vor einer reichen Auswahl zu ſtehen,

was ſie zu ſpät mit großem Verdruß erkennt. Dieſer Gefahr weicht man leicht aus, wenn man ſich an das bekannte Spezialhaus für Damen Konfektion

Geschw. Loewendlahl wendet!
Auswahl zu bieten,
Bedienung waltet,
vereinzelt da, daß die Firma lieber auf ein Geſchäft verzichtet daß
zuſagt. Was vorher von der Auswahl in Koſtümen geſagt iſt, läßt ſich auch auf die Abteilung für fertige garnierte Kleider anwenden;

man braucht mehr für ein hochekegantes Kleid bei Loewendahls nicht anzulegen. Ueber Bluſen und Röcke
daß dieſe Artikel bei Loewendahls „auf der Höhe“ ſtehen und durch die großen Umſätze darin ſtets das Neueſte für jeden

die Preislagen Mark 35——-75 gepflegt,

bekunden die Schaufenſter am beſten,
Zweck zu finden iſt. Auch in FrühjahrsMänteln, Jacketts, Paletots und Umhängen ſind außergewöhnlich preiswerte Neuheiten bei Gosohw. Loewen-

chahl ausgeſtellt. z

wobei die Vorteile der großen Abſchlüſſe billigſte Preiſe gewährleiſten, iſt es genügend bekannt, daß hier eine ſachkundige,
und die von Loewendahls gekleidete Dame wird ſelbſt vor der ſtrengen Kritik der „Freundin“ glänzend beſtehen der Fall ſteht nicht

als daß ſie einer Kundin ein unkleidſames Stück verkauft, auch wenn es der Käuferin

Abgeſehen davon, daß nur ein ſolch großes Spezialgeſchäft imſtande iſt, alle maßgebenden Neuheiten in erſchöpfender
gewiſſenhafte

beſonders ſind hier

t



Geſfohten wurde aus dem (Geundſtück Reil osMittwoch ein Poſten Wäſche im Werte von 128 a am

Wem gehört der Ring? Nach dem Polizeibericht hat am
24. Januar eine bisher noch unbekannte einen
denen Trauring, in welchem „Thereſia 65.10. 84“ eingraviert
ſt, zu verkaufen. We den Umſtänden nach anzunehmen iſt,

daß der Ring als einem Diebſtahl herrührt, wird der Eigen
tümer des Ringes, bezw. Perſonen, welche über dieſen Aus-
kunft geben können, erſucht, ſich bei der Kriminalpoligei, Rat
hausſtraße 19, Zimmer 68, zu melden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonnabend Mit dem
Charakterkomiker Karl William Büller als Gaſt zu Adolf
L'Arronges 70. Geburtstag Mein Leopold. Zur SonntagNach
mittags Vorſtellung Nathan der Weiſe ſind ſämtliche Plätze ver

ffen. Sonntag abend Die Afrikanerin. Montag Panne.
onerstag Ein Walzertraum. Dienstag Flauto ſolo zuſammen

mit Kreutzers Nachtlager in Granada. Jn Vorbereitung zum
Benefig für den Oberregiſſeur Karl Scholling Ein Winter
märchen von Shakeſpeare mit Hofſchauſpieler Edm. Kunath
vom Hoftheater in Braunſchweig als Gaſt. Vorbeſtellungen
nimmt die Kaſſe des Stadttheaters entgegen.

Aus dem Bnrean des Apollotheaters. Geſtern, Donnerstag,
beſiegte Juſſuf Mehmed Debic; Fürſt Gehrmann; Van Dem
Winzer. Der Kampf Malskies-Kilbaſſan wurde unentſchie
den abgebrochen. Heute, Freitag, ringt zum erſtenmal der
Uralkoſak Michailow gegen Trippold (UÜngarn).

Wörmlitz, 6. März. Achtung, Gemeinderatswäh-Ilerl Die Wahl findet ontag, den 9. März, achten

4 r 2 i der n iſt Genoſſer ernhardt. erſäume kein Wähler, das izuſtehende Recht der Wahl auszuüben. ß des ihm
Dölau, 6. März. Eine Verſammlung aller Gemeinderats-wähler, in der über die Bedeutung der Gemeinderatswahlen

und die Rechte und Pflichten der Wähler referiert werden
wird, findet nächſten Sonntag, den 8. r nachmittags 3 Uhr
im Arbeiterheim ſtatt. Fehle kei ä i VerWanne Feh iner der Wähler in der Ver

Aus den Nachbarkrejſen.
Widß Zu den Gemeinderatswahlen.

chütz. Die Vertreterwahl findet om Donnerstag, den
12. März, abends /28 Uhr, im Beckeſchen Lokale ſtatt. Unſer
Kandidat wird in der öffentlichen Verſammlung am Sonntag
aufgeſtellt werden. Arbeiter, der ſich zu uns rechnet,
muß es möglich machen, am 12. März unſerm Kandidaten
e Stimme geben zu können!

n Langendorf findet die Wahl Montag, den 9. März,abends 72/2 Uhr, im Lorberſchen Vokale es Unſer Zandider

iſt Genoſſe Wilhelm Schunke. Alle Mann an Bord!

Der Paſtor als Lügenverbands-Agitator!
Der Reichsverband zur Verleumdung der Sozialdemokratie

iſt eifrig bemüht, überall Vereine zu gründen, die ihn durch
Geldmittel uſw. in die Lage verſetzen, ſeine hezahlten Agita
tor.n weiter beſchäftigen zu können. Dieſe beſoldeten Agita-
toren ſuchen nun Hilfe überall und gewöhnlich finden ſie
ſolche auch bei Paſtoren, Lehrern, Gutsbeſitzern uſw., die alle
den Kampf gegen die Sozialdemokratie recht gern aufnehmen,
da ſie in diejer Partei ohne ſie zu kennen den leibhaf-
tigen Teufel erblicken. Am kommenden Sonntag ſoll nun auch
wieder der Verſuch gemacht werden, einen ſolchen Teufel-
Vertreibungsverein zu gründen und zwar ſoll das diesmal in
Wetterzeube geſchehen. Vor uns liegt ein Einladungs-
ſchreiben des Paſtors H. Müller in Pöthewih,
welches derſelbe durch die Schulkinder den Eltern
suſandte. Die pfarrherrliche Einladung lautet

„Sehr geehrter Herr! Die letzte Reichstagswahl hat in ge
radezu r Weiſe gezeigt, was ein gemeinſames und
geeintes Vorgehen aller reichstreu geſinnten Wähler im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie zu tun vermag. Faſt die Hälfte
ihres bisherigen Beſitzes an Mandaten hat die Sozialdemokra
tie an die Kandidaten verſchiedener bürgerlicher Parteien ab-
treten müſſen. Fürwahr ein glänzender Erfolg, den es nun
aber auch feſtzuhalten gilt; ſammnelt doch der Feind ſeine
Scharen ſchon jetzt wieder zur künftigen Wahlſchlacht. Tun
wir es ihm gleich; organiſieren auch wir gegen den allen
vaterländiſchen Parteien gemeinſamen Feind, damit dem erſten

oßen Erfolge noch weitere Erfolge angereiht werden. Nur
7 eine gefeſtigte Gegenorganiſation ſind die geſchloſſenen

Maſſ.n der Sozialdemokratie erfolgreich zu bekämpfen. Eine
Organiſation, die lediglich den Zweck verfolbgt, alle treudeutſch
und vaterländiſch geſinnten Männer zu dieſem Kampfe zu
ſammelu, ohne dabei den berechtigten und wirtſchaftlichen
Beſtrebungen einzelner Parteien und Stände irgendwie ent
gegentreten zu wollen, iſt der

Reichsverband gegen die Sozialdemokratie.
Bor kaum drei Jahren begründet, hat der Reichsverband

gegen die Sozialdemokratie bei den letzten Reichstagswahlen
geradezu glänzende Proben ſeiner Daſeinsberechtigung gegeben.
Er war das einigende Element. Jn vielen Kreiſen hat ſeine
Tätigkeit erſt ein geineinſames Vorgehen aller Parteien gegendie Soolaldemotraſe ermöglicht. Von allen Seiten die

Sozialdemokratie nicht ausgenoimmen wurde anerkannt, daß
der günſtige Ausfall der Wahl nicht zuletzt der durch den
Reichsverband geleiſteten Arbeit zu danken ſei. Die Arbeit
ſeiner Ortsgruppen in verſchiedenen Städten, z. B. Apolda,
Kaſſel, Magdeburg, Erfurt, Roſtock, Königsberg, Gotha,
Schonheide, Naumburg u. a. m., verdient beſonders hervor
gehob.n zu werden. t

Es dürfte ſich eipfehlen, auch an unſerem Ort eine ſolche
Ortsgruppe des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie
zu bilden und wir laden Sie hiermit freundlichſt ein, an der
zuin Sonntag, den 8. März, nachmittags 44 Uhr anberaun-
ten Verſammlung im Richterſchen Gaſthof in Wetterzeube teil
zunehmen.

Ein Vertreter des Reichsverbandes, Herr Mertens aus
Altenburg, wird in dieſer Verſammlung über Zweck, Ziel und
Aufgaben des Reichsverbandes ſprechen.

Mit vorzüglicher Hochachtung und treudeutſchem Gruß
H. Müller, P.“

Ob nun die geplante Verſammlung, in welcher der be
kannte Reichsverbandsagent Mertens wahrſcheinlich wieder die
größten Lügen über die Sozialdefnokratie von Stapel laſſen
wird, Erfolg hat, iſt noch abzuwarten. Denkende Arbeiter

werden für den Reichsverbandsſchwindel nicht zu haben
Abwarten muß man auch, ob in der Verſammlung freie Dis
kuſſion gewährt wird.

Merkwürdig iſt aber, daß ein Paſtor zur Gründung eines
ſolchen Vereins auffordert. Vielleicht ſieht der Herr ein, daß
mit der Religion und der Predigt die Sozialdemokratie nicht
zu beſeitigen iſt und da verſucht er es nun mal mit dem
Reichsverband. Uns kann's recht ſein, die Arbeiter lernen
dann recht bald erkennen, welche Wege Religionsvertreter
heute wandeln. Die Sozialdemokratie aber wird von dieſer
Erkenntnis keinen Schaden haben!

Die „Faulheit“ der Bergarbeiter
muß für die Aktionäre einer Grube wohl ſehr profitabel ſein,
denn ſonſt würde wohl kaum die Prehlitzer Braunkohlen
Aktien- Geſellſchaft in dieſem Jahre 25 Prozent Divi-
dende verteilen können. Oder wollen die Herren vielleicht be
haupten, daß ſie ihre 25 Prozent herausgeſchuftet haben Die
Geſellſchaft erzielte einen Bruttogewinn von 378310,72 Mk.
(262 070,27 Mk. im Vorjahr). 139000 Mk. werden zu Ab-
ſchreibungen, 80000 Mk. zu Rücklagen verwandt. Jm letzten
Jahre konnten „nur“ 20 Prozent Dividende verteilt werden.
Die Arbeiter haben natürlich für ihre „Faulheit“ den ent
ſprechenden Lohn erhalten.

Nochmals feſtgenagelt?
Die neueſte Nummer der Metallavbeiter-Zeitung brinat im

Jnſeratenteil folgende Erklärung:
Vergleich.

Ein Blick in den Spiegel.
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in der Nr. 230 der

Leipziger Abendzeitung vom 2. Oktober einen aus dem
Organ des Solinger Jnduſtriearbeiter- Verbandes entnom-
menen Artikel, der r gegen den Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes richtete. Jn

dem Artikel war unter anderem folgende Stelle aus den Mit-
teilungen des Solinger Verbandes wiedergegeben: Die Ein
ſicht in die Dokumente, in deren Beſitz wir ſind, zeigt uns ein
erſchreckendes Bild der Elique, von der der
Deutſche Metallarbeiter-Verband regiert wird. So viel Ver-
worfenheit, wie uns da entgegenſtarrt, hätten wir an der
Spitze der größten Gewerkſchaft Deutſchlands nicht zu fin
den gehofft. Es wäre eine Schmach für die deutſche
Arbeiterbewegung, wenn ſie an ihrer Spitze noch
länger Leute dulden würde, die, um ihre Ziele zu erreichen,vor keinem Verbrechen an der Krbeiſ haft zu
rückſchrecken Wir erklären hiermit, daß es uns
fern geren hat, die Vorſtandſchaft des Deutſchen Me
tallarbeiter- Verbandes durch die Uebernahme
dieſes Artikels aus einem anderen Blatte zu beleidigen. Es
pa uns auch keinerlei Tatſachen über die Vorſtand
chaft des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes bekannt ge

worden, die eine ſolche Charakteriſierung in irgendeiner
Weiſe rechtfertigen könnten und wir bedauern deshalb, ſchon
im Intereſſe der Wahrheit, den Artikel übernommen zu
haben, deſſen Angaben ſich als nicht zutreffend er-
wieſen haben.

Redaktion der Leipziger Abendzeitung.
Eine ähnliche Erklärung mußte bekanntlich auch das Naum-

burger Kreisblatt ver öffentlichen. Es ſind noch ſo verſchiedene
Blättchen im Regierungsbezirk Merſeburg vorhanden, die
gleichfalls die Verleumdung brachten, bis jetzt aber von einer
Richtigſtellung abgeſehen haben. Man nennt das in bürger-
lichen Kreiſen „journaliſtiſchen Anſtend“.

Weißenfels, 4. März. (E. B.) Wegen verſuchter Be-
amtenbeſtechung wurde der Trödler Klipſtein zu 20 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Auch erhielt er noch wegen Uebertretung
drei Mark Geldſtrafe. K. hatte bei der Reviſion ſeiner Bücher
dem revidierenden Beamten ein „Trinkgeld“ angeboten.

Naumburg, 5. März. (E. B.) An die Arbeiterſchaft.
Nächſten Sonntag, den 8. März, nachmittags 4 Uhr, findet
der letzte Vortrag des Genoſſen Däumig- Halle ſtatt. Gerade
angeſichts der jetzigen politiſchen Lage ſollte jeder Arbeiter be
ſtrebt ſein, ſich über das Weſen der einzigen Arbeiterpartei in
Deutſchland zu unterrichten. Denn die meiſten Vorurteile der
Arbeiter über unſere Partei beruhen auf der Unkenntnis über
das Weſen und die Ziele derſelben. Die Vorträge ſollen dazu
beitragen, dieſe Vorurteile wegzuſchaffen und die Arbeiter auch
in dieſer Beziehung aufzuklären. Beſucht darum recht zahlreich
t Vortrag am Sonntag, euer Schaden wird es ſicher wohl
nicht ſein.

Teuchern, 5. März. (E. B.) Arbeiterbildungsverein.
Nach langer nicht erlahmender Arbeit einiger Genoſſen iſt es
hier endlich gelungen, einen Arbeiterbildungsverein zu gründen.
Am 1. März fand hierzu eine Verſammlung ſtatt, in welcher
die Mitglieder des Arbeiter Geſang-, Turn, Radfahrer- und
Jugendvereins anweſend waren. Die Zahl der Mitglieder des

egründeten Vereins beträgt über 250, welche monatlich einen
eitrag von 40 Pf. zahlen. Außer der bisherigen Pflege des

Geſangs, Turnens uſw. ſollen auch oft Vorträge gehalten wer
den, welche bildend wirken ſollen. Möge dem jungen Verein
rn jein, bahnbrechend nach jeder Richtung hin wirken zu

nnen.
Obergreißlau, 4. März. (E. B.) Gemeindewahlſieg.

Bei der Vertreterwahl am W. Februar wurde in der dritten
Klaſſe Genoſſe H. Pauli gewählt. Mit ihm gixht hier der erſte
Sozialdemokrat ins Dorfparlament ein. Die Wut der Gegner
kennt kaum noch Grenzen. Sie wollen Proteſt einlegen, weil
der Vorſteher die Wahl nicht ausgeklingelt, ſondern nur in
Feg Wwiicher Weiſe durch 14tägigen Aushang bekanntgegeben

at. d
Zipſendorf, 5. März. (E. B.) „Nützliche Elemente“.

Wenn einheimiſche Arbeiter von Unternehmern auf die Straße
geworfen werden und dann von den ihnen zuſtehenden Rechten
Gebrauch machen, ſo kann man ſicher ſein, daß die Polizei ihnen
bald etwas am Zeuge flickt. Wagen es die Arbeiter einmal,
für eine ihrer Forderungen auf der Straße zu demonſtrieren,
ſo iſt ſicher die Polizei auch bald auf dem Schauplatze. Wenn
aber die Lieblinge des Unternehmertums, die ausländiſchen
Arbeitswilligen, ſich im beſoffenen Zuſtande zum Gaudium der
Kinder im Straßenſchmutz herumwälzen, wenn dieſe nützlichen
Eelemente den Kindern gegenüber ſich ſchamlos benehmen,
dann läßt ſich keine Polizei ſehen. Die Menſchen können tun
und treiben was ſie wollen, ſie können ihre Dolche und Revolver
offen zur Schau tragen, niemand hat ſie bis jetzt gehindert.
Man iſt doch ſonſt ſtets für Ruhe, Ordnung und Sicherheit
außerordentlich tätig. Hier iſt das wohl überflüſſig? Wenn
Ausländer ſich an einem Streik beteiligen, dann erhalten ſie

F.

a

c vea cce
wenn ſie aber als nühlichebald den lementemätis benehmen, glaubt man, ſie unbehelligt laſſen zu

nnen.Kretzſchan, 5. März. (E. B.) Die Zeitungs kommiſſion
für den Bezirk Kret beſteht aus den Genoſſen J. Seifert-
Groitzichen, A. Gärlig Kretzichau und K. Reinhardt Grana.
Alle Beſchwerden und z das Zeitungsweſen betreffende
Angelegenheiten ſind an die Genannten zu richten.

Zangenberg, 5. März. (E. B.) Ein Lebenszeichen
der „Niedergerittenen“. Bei der am Mittwoch ſtatt
efundenen Gemeindevertreterwahl ſiegte in der dritten
laſſe unſer Genoſſe O Schröder, in der zweiten

Genoſſe r Köhler. Die Niedergerittenen grüßen die Nieder
reitenden

Herr Steinmetz „erwidert“!
In Nr. 19 des Stolberger Anzeiger bringt Herr Gaſtwirr

Thilo Steinmetz folgendes Eingeſandt:
Bezüglich des Artikels in Nr. 50 des Halleſchen Volks

blattes habe ich nachfo gendes zu berichten und zu erwidern:
Das erwähnte Kappenfeſt war von einigen Perſonen ar

rangiert worden. Jch habe hierbei, als wie bei dem Ver
nügen ſelbſt, lediglich als Gaſtwirt fungiert. Die Einladungenr von meiner Seite aus nicht ergarkgen. Durch ein Ver-
ehen in der Annonce war die Einladung allgemein. Die-

ſelbe ſollte von dem Komitee unterzeichnet werden. Um den
Irrtum zu vermeiden, wurde das erwähnte Plakat mit der
bekannten Aufſchrift am Eingang des Lokals angebracht. Von
der Gründung eines Vereins iſt mir nichts bewußt. Auch
habe ich noch nie einen Arbeiter, der bei mir als Gaſt ein-
kehrte, zurückgewieſen, bezüglich das Lokal verweigert. Mir
iſt jeder Gaſt willkommen Jm übrigen ſtelle ich den Artikel
im Halleſchen Volksblatt nur als gehäſſig hin, da derſelbe
vollſtändig auf Unwahrheit beruht.

Herr Steinmetz hätte beſſer getan, wenn er nicht gleich ſo
forſch draufgegangen wäre. Seine „Erwiderung“ iſt denn doch
ein wenig zu leicht abgefaßt. Herr Steinmetz behauptet alſo,daß die Einladung dure Annonce nur infolge eines Verſehens

eine allgemeine geworden war. Schön, wir wollen an dieſes
Verſehen einmal glauben. Wie aber ſteht es denn mit der
Einladung per Zirkular, wie mit den Anweiſungen, die der
Träger des Zirkulars von Herrn Steinmetz erhalten hatte?
Darauf „erwidert“ der Herr nichts! So recht ſcheint über-
haupt niemand der Kappenfeſtler gewußt zu haben, wer der
Veranſtalter des Vergnügens war. Emmal ſpricht Herr Stein
metz von „einigen Perſonen“, dann aber wieder von einem
„Komitee“. Wie ſich das reimt, weiß wohl nur Herr Steinmetz.

Herr Stemmetz „erwidert“ ferner, daß er noch nie einen als
Gaſt einkehrenden Arbeiter zurückgewieſen bezw. das Lokal
verweigert habe. Ja nun, da hat der Herr aus unſerm
Artikel etwas herausgeleſen, was gar nicht darin ſteht. Wir
habe behauptet, daß Herr Steinmetz das Lokal der Arbeiter
ſchaft vorenthält. Beweiſe dafür brauchen wir wohl nicht zu
erbringen. Weiter haben wir feſtgeſtellt, daß Herr St. auf
die Kundſchaft der Arbeiter verzichtet. Dies geht aus den
Anweiſungen hervor, die er dem Zirkularträger erteilt hat.
Daßtz der Gaſtwirt unſeren Artikel als „gehäſſig“ bezeichnet
und uns der Unwahrheit veſchuldigt, wollen wir ihm nicht be
ſonders anrechnen. Das tur faſt jeder, der gegen unſere Aus-
führungen nichts ſtichhaltiges vorbringen kann. Bemerken wollen
wir nur noch, daß wir von dem Jnhalt des Artikels in Nr. 50
auch nicht das Geringſte zurücknehmen. Herr Steinmetz glaubt
wohl, durch ſolche „Erwiderungen“ Eindruck zu machen oder
gar den Lokalkampf beendigen zu können Daß er ſich da ein
wenig getäuſcht hat, werden ihm die Stolberger Arbeiter
beweiſen

Elſterwerda, 65. März. (E. B.) Starker Schneefall,
der am 3. März ſeinen Anfang nahm, hat hier erheblichen
Schaden angerichtet. Das Netz der Licht- und Telephondrähte
iſt erheblich beſchädigt worden. Zu verwundern iſt es, daß die
Leitungen nicht beſſer geſchützt ſind. Reißen die Drähte und
liegen dann auf den Straßen, ſo ſind Unglücksfälle durchaus
nicht ausgeſchloſſen. Schutzvorrichtungen ſind hier dringend
nötig.

Hohenleipiſch, 5. März. Eine Volksverſammlung
findet hier am kommenden Sonntag ſtatt. Gen. Fleißner-
Dresden wird über das Thema: Was will die Sozialdemo-
kratie? referieren. Alle Kreiſe der Bevölkerung ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

Merſeburg, 5. März. (E. B.) Zur Frauenbewegung.
Längſt war es hier der Wunſch der Frauen, ſich zuſammen-
zuſchließen. Zu dem Zwecke iſt ein Frauen-Bildungsverein ge
gründet worden. Ein Teil der Frauen hat ſich dieſem ange
ſchloſſen, leider ſind es aber für unſern Ort noch viel zu wenig.
Es müßte doch Pficht jeder Arbeiterfrau ſein, ſich dem Verein
anzuſchließen, denn nicht vereinzelt ſondern nur geſchloſſen und
einig können auch wir den Kampf aufnehmen. Jn den Ver-
ſammlungen wird durch wiſſenſchaftliche und belehrende Vor
träge Aufklärung geſchaffen, die dann nicht nur uns ſondern
auch unſern Kindern zugute kommt. Mögen deshalb die Frauen
der organiſierten Arbeiter, die heute dem Verein fernſtehen,
bald demſelben beitreten. Zu ihrem Schaden iſt es nicht. Die
nächſte Verſammlung des Vereins findet am 12. März in der
Funkenburg ſtatt.

Keuſchberg, 5. Dre (E. B) Der Wahlkampf bei
den Gemeindevertreter Wahlen ſcheint ein heißer zu werden,
da hier eine gewiſſe Prere erp ar getrieben wird. Hier, in
der Nachbarſchaft der königlichen Saline, ſind faſt alle Brunnen
verſalzen, es macht ſich das Bedürfnis nach gutem Trinkwaſſer
immer fühlbarer. Nun iſt zwar vonſeiten des kal. Landrats,
wie auch von intereſſierter Privatſeite aus, verſchiedentlich dazu
Stellung genommen worden. Zu einem endgültigen Reſultat
iſt es allerdings noch nicht gekommen. Am meiſten an der
Geſchichte intereſſiert ſind aber hier die Beſitzer von geben
Villen und Badeanſtalten, aber in ihrer Beſcheidenheit ſuchen
dieſe Herren die Koſten für die Drrſtekong einer Waſſerleitung
auf die Allgemeinheit abzuwälzen und das Geld in Geſtalt
einer Kopfſteuer aufzubringen. Für dieſe Kopfſteuer kommen
natürlich nur die Leute in Betracht, welche permanent am
Orte wohnen. Nun ſind aber die größeren Villen faſt alle im
Beſitz von Leuten, welche entweder keine oder nur wenige
Kinder haben, alſo in bezug auf die Kopfſteuer am beſten weg
kommen, aber im Sommer durch Vermieten von Zimmern an
Badegäſten einen viel größeren Verbrauch an Waſſer haben,
als ein Familienvater oder kleiner Hausbeſitzer mit einer ſtarken
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in der
er 8. Kie eſaben die Vier ecſge und Wagens sintereſſenten ein

der ihren aufgeſtellt. Eine am Orte ehende Oppoſitione:
arten hat auch einen Kandidaten präſentiert, während der

ndidat der ſozialdemokratiſchen Parte in einer demnächſt in
nnickes Reſtaurant e Einwohnerverſammlung

den Wählern ſeinen Standpunkt darlegen wird. Alſo auf dem
Poſten, Parteigenoſſen

Bitterfeld, 6. März. Sine Petition der Tonröhten
fabrikanten in Bitterfeld erſucht um Hinaufſetzung des Zolles
auf Tonröhren auf eine Mark. Jn den geltenden Handels
verträgen iſt der Satz von einer Mark auf 40 Pf. pro Doppel-
gentner feſtgeſetzt worden. Die Petition wurde zur Berückſichti
gung überwieſen,

Wittenberg -Friedrichſtadt, 5. März. (E. B.)
ſuchungen. Hier wurden bei einer Hausſuchung in der
Schulfſtraße größere Mengen Holz und Kohlen gefunden. Die
felben werden mit Diebſtählen in Verbindung gebracht, welche
ſeit einiger Zeit auf der Thierigſchen Kunſtſteinfabrik ausgeführt
wurden. Das Material wurde beſchlagnahmt.

In die Fluten geſtäürzt hat ſich vom Steindam unter
z Elbbrücke ein unbekannter Mann er verſank, ehe der

rir wn r er iſt hat hier ein drehsh
Salmiakge agetzunken er ein dre igesMädchen einer Femilte A. in der Schloßſtraße. Der Klerden

iſt die Näſcherei übel genug bekommen, denn ſie liegt trotz ſo
fortiger Hilfe ſchwer darnieder.

Sisleben, 5. März. (E. B.) Die Zeitungs kommiſſion
beſteht aus den Genoſſen Barth, Ladur und Sichert. Etwaige
Beſchwerden ſind n den im Bürgergarten aushängenden
Briefkaſten ſchriftlich niederzulegen.

Kötheun, 5. März. Selbſtmord eines Pfarrers. Jn
einem hieſigen Hotel hat ſich der Pfarrer Jmmler aus Lauch-
röden ernungen (Eiſenach) erſchoſſen. Jmmler amtierte
bereits ſeit 28 Jahren in Lauchröden von dort war er am

eitag voriger Woche verſchwunden, nachdem er noch bei einer
mitgewirkt und ſein Bankguthaben abgehoben hatte.

Sein ſpurloſes Verſchwinden ſollte mit ſittlichen Ver
fehlungen gegen Konfirmandinnen zuſammenhängen.
Der Pfarrer war als ſtrenger Orthodoxer in der gangen
Disdzeſe Gerſtungen bekannt.

Zervſt, 5. März. Submiſſionsblüte. Auf die Aus-
ſchreibung der r und Arbeiten für die Herſtellung
der Kläranlage zur Kanaliſation waren 12 Angebote ein
gegengen Die niedrigſte Forderung lautete auf 44820,50 Mk.
und die höchſte m 130 000 Mk.! Den „kleinen“ Unterſchied
von 85000 Mk. kann man ja wohl durch Reduzierung der
Arbeitslöhne c. ausgleichen

Gerichtsſaal,
8chwurgericht.

Halle, 6. März.Vorſidender: Lanzdgerichtsrat: Redantz, Ankläger: Staats
anwalt Tülcke; erteidiger: Rechtsanwälte Kleinau-
aierteld und Gulenber g Halle. Zur Anklage ſtand ein

wiſſentlichen Meineids.
erſchienen als Beſchuldigte Arbeiter Emil Höhnet. 4 der Arbeiter e ren 48 Taſre alt,

rheiratet, der Arbeiter Karl Lofing, 81 Jahre alt, ver
heiratet und der h Karl Sonntag, 28 Jahre

Die vier Angeklagten wohnen ſämtlich in Holzweißig und
ſollen am 13. September v. J. vor dem Schöffengericht in

eld in der wider den Arbeiter Groth wegen
Widerſtandes einen Meineid geleiſtet haben. Es handelte ſich
in der Anklage um einen Vorgang, der in der Nacht zum
1. Pfingſtfeiertag auf dem Wege von Altholzweißig nach dembef hat. Der Nachtwächter Ff i ſoll in Holz
weißig nicht beſonders beliebt ſein und durch x gegen
die Jugend öfter böſes Blut gemacht haben. Auch gegen den
Arbeiter Groth harte er eine Anzeige wegen Beleidigung erſtat-

aus

tet, e en Groth beſtraft wurde. Dadurch ſoll Groth
dem twächter feindlich geſinnt ſein. Jn jener Pfingſt

ſo behauptet der Nachtwächter, ſei er gegen 14 Uhr von
Groth auf der Chauſſee von Deſſau nach Leipzig in der Nähe
des Bahn mit einem Knüppel über den Kopf geſchlagen
worden, während die vier jetzigen Angeklagten ſeinerzeit vor
Gericht als Zeugen beſchworen, Groth habe in derſelben Nacht
erſt gegen 8 Uhr das Sonntagſche Lokal verlaſſen. Demnach
könne Groth den Nachtwächter gar nicht geſchlagen haben.
Groth wurde auf Grund der Ausſagen der vier Angeklagten
vom Schöffengericht von der Anklage des Widerſtandes frei

eſprochen. Die Angeklagten hielten heute ihre vor dem Schöf
engericht in Bitterfeld gemachten Ausſagen aufrecht. Sie
ätten Skat geſpielt und wären bis 8 Uhr mit Groth in der

nntagſchen Wirtſchaft geweſen. Groth habe auch das Lokal
nicht vor 8 Uhr verlaſſen.

Dagegen ſchildert der Nachtwächter den Torgapg in folgen
der Weiſe: Er ſei in betreffender Nacht von Altholzweißig,
um zu kontrollieren, nach Neuholzweißig gegangen. Da habe
er an der Bahn zwei Leute ſtehen ſehen, von denen er vermu-
tete, es ſeien Spitzbuben, die Maien ſtehlen wollten. Obwohl

onen ihm den Rücken zudrehten, habe er bei einer
ung an der Laterne in der einen Perſon den Groth er-kannt. Aus Zeuge am Bahnhof vorüber war, habe Groth ſich

an einer Warnungstafel hingeſtellt, um den Nachtwächter vor
e zu laſſen. Dann ſeien die zwei Perſonen wieder
hinterher gekommen und Groth habe gerufen: Das iſt der
meineidige Schuft, der falſch geſchworen hat.“ Schließlich habe
er, Zeuge ein Tuſcheln und lautes Singen gehört und Ruhe
geboten. Dann habe er auf einmal den Schlag von hinten

ort erhalten, die Mütze an die Srde fielen blutete. Der Ehe g Groth gewe e v
zweite Perſon könne der Figur nach ein gewiſſer Petermann
z ſein. Der Nachtwächter ging dann zu einem Arzt,
ieß ſich verbinden und 7 dann in die Ga wirtfagſt von

umann, wo man tet te, daß es 342 Uhr war. e Ver
riger fragen, ob der Nachtwächter nach dem Geſchehnis ein
mal in das Sonntagſche Lokal gekommen ſei und geſagt habe,
Sonntags Sohn, der als Zeuge benannt worden war, ſollte
ſich ſeine Aulag, überlegen und Sonntags ſollten prüfen, von
wem ſie mehr haben, von Groth oder von ihm. Der Nacht-
wächter gibt dies zu, mit dem Hinweiſe, damit aber keines
wegs die Abſicht gehabt zu haben, den Sonntags eine Schaden
ufügun 7 Polesg en. Zeuge habe nur ſagen wollen, Sonn
ags Sohn ſolle ſich keine Laus in den Pelz ſetzen und die

Wahrheit ſagen. Ein weiterer Belaſtungszeuge Sibilsky ſagt
aus, daß er mit noch einem Arbeiter am ſog. Pfingſtheiligabend
um 212 Uhr von ver Schicht gekommen ſei und dann im Re
kaurgnt zur Preußiſchen Krone einen getrunken habe. Nach
em Verlaſſen des Lokales ſei Groth auf der Straße auf den

Zeugen losgekommen und habe geſagt, er habe ſchon heute
abend „ſeinen Luſtigen gehabt“; man ärgere den Nachtwächter.
gro Sibilsky ſolle auch einmal ſingen und Krach machen.

ls Zeuge dann geſungen habe und von dem Nachtwächter zur
Rede geſtellt worden ſei, habe Groth dem Nachtwächter von hin
den den Schlag über den Kopf verſetzt. Dann habe ihm Groth
geſagt, er ſolle von der Sache nichts erzählen. Als der Nacht
wächter den Schlag von Groth erhalten hatte, habe er geſagt:
„Na. warte Groth“. Der Vorgang habe ſich in der Nähe des
Gaſthofs zur prewiſgen Krone abgeſpielt, und das Lokal vom
„Grünen de wo Groth geweilt haben will, liege 1,8 Kilo-
meter von dem erſtgenannten Lokale entfernt. Zeuge Sibilsky
will ſpäter von Gewiſſensbiſſen rig zu dem Nachtwächter
gegangen und dieſem mitgeteilt en, er wiſſe auch, daß Groth
er Täter geweſen ſei. Zeuge Sibilsky, der nachher ſchwer an

gefeindet wurde, iſt widerſpruchslos vereidigt worden. Als
aber der Entlaſtungszeuge, ein biederer Bürger von Holz
weißig, auftrat, erhob ſich der Staatsanwalt unu beantragte,die ereidigung wegen event. Begünſtigung auszuſetzen. Hier-
ßeßg proteſtierten die beiden Verteidiger mit aller Entſchieden-eit; denn es müſſe doch, ſo meinten ſo den Anſchein der Un-

e hervorrufen, wenn der Vertreter der Anklage die
Vereidigung der Belaſtungs zeugen unbeanſtandet paſſie-
ren laſſe und die Vereidigung eines Entlaſtungs zeugen,
von dem er nicht einmal wiſſe, was er ausſagen werde, bean-
ſtande. Das Gericht beſchloß dann die Vereidigung des Zeugen.
Der Arbeiter Sibilsky wird als ein Trinker bezeichnet, der es
mit der r 7 nicht ſo genau nehme. An jenem Pfingſt-
heili abend ha e er eine gehörige Quantität Schnaps genoſſen
ehabt. Sibilsky entgegnet darauf unter Heiterkeit: „Nach
eierabend trinke jeder einen, auch der höchſte Beamte trinke
ich da einen an.“ Drei einwandfreie Zeugen ſagen wie die
Angeklagten aus, daß Groth bis 3 Uhr nachts in dem Lokal
zum „Grünen Hof“ geſeſſen habe. Sibilsky bleibt aber trotz
wiederholter Verwarnung vor dem Meineide bei ſeiner Aus
ſage. Groth ſagt gleichfalls aus, daß er bis 3 Uhr nachts in
dem Lokal geweſen ſei, macht aber dann von dem Recht der
Zeugnisverweigerung r einige Fragen Gebrauch. Ein
ebenfalls einwandfreier Zeuge fagt aber dann wieder aus,
Groth und Petermann hätten gegen 1 Uhr nachts das Lokal
verlaſſen und jenen Zeugen aufgefordert, mit zu kommen. Auf
die Vant des Zeugen: „Jhr wollt wohl zu den Mädchen“, hät
ten Groth und Petermann gelacht, Nein geſagt und das Lokal
verlaſſen. Zeuge iſt bis 2 Uhr ſitzen geblieben und ſagt, Groth
und Petermann wären bis dahin nicht wiedergekommen, ob ſie
nachdem nochmals das Lokal betreten hätten, könne er nicht
ſagen. Ein Zeuge, der ſich um Flügels Totcher bewerben ſoll,
erzählte, Petermann habe ihm geſagt, daß Groth derjenige ſei,
der Flügel geſchlagen habe. Petermann beſtritt dies mit aller
Entſchiedenheit. So ſtanden ſich in der Verhandlung die eid-
lichen Ausſagen permanent- diametral gegenüber.

eklagten Sonntags Matter bekundet, der Nachtwächter Flügel
ätte ſie damals zu Ungunſten Groths zu beeinfluſſen verſucht.
lügel beſtreitet dies. Zur Sprache kommt weiter, daß gegen

hat, das aber eingeſtellt worden iſt.
Der Staatsanwalt hält die vier Angeklagten des Meineids

für überführt und erklärt Groth für denjenigen, der den Nacht-
wächter gen hat. Die Bevölkerung in Holzweißig neige
zu Ausſchreitungen und aus gewiſſen Umſtänden erkläre ſich der
Zuſammenhalt der Zeugen Die Zeugen Flügel, Sibilsky uſw.
verdienten Glauben und einige heute vernommene Zeugen
ſeien des Meineids dringend verdächtig.

Rechtsanwalt Eulenberg beginnt ſein Plädoyer mit er
regten Worten gegen das Verhalten des Staatsanwalts. Die
Verhandlung müſſe als eine gänzliche Niederlage des Staats
aunwalts bezeichnet werden. Der Staatsanwalt habe ſich er
laubt, über ſeine Grenzen hinaus einen Teil der Bürger von
Holzweißig als minderwertig zu bezeichnen. Das ſei unerhört.

Der Staatsanwalt ſpringt auf, bezeichnet die Ausführungen
des Verteidigers als eine Ungehörigkeit und erſucht den Vor
wegen um Der Vorſitzende ſchlichtet den Streit und
er Verteidiger fährt fort:

Es ſei eine Unge ech igkeit vom Staatsanwalt geweſen, die
Vereidigung des e ſten Cntlaſtungszeuen u beanſtanden Dawe de ſoviel von mangelhaftem Schutz der Zeugen in den Ge-

richtsſälen geſchrieben und geſprochen, und ſogar der Staats-
anwal. du chbreche den Schutz. Das ſei tief bedauerlich. Wie
kom n der Staatsanwalt dazu, eine G uppe von Zeugen als
m nerwertig zu bezeichn n Der Nachtwäſchte ſei ſicher kein
klaſſiſcher Zeuge; er habe mit Einſchrän ungen zugege en,
Sonn.ags gegenüber die Aeußerun gen zu baben ſie möch-ten prüfen, von wem ſie mehr da n. von Groth oder von

ihn Der Zeuge Sibilsky ſei ein Trinker der die wekwür-
dige Auffaſſung hat, nach Feierab nd trinken ſich auch die
höchſten Beamten einen an. Dieſem Zeugen gegenüber könne
man die and ren doch wahrlich nicht als minderwertig bezeich-nen Der Verteidiger bemängelt dann noch die Art Jer Zeu

g niernehmung. die gewöhnlich ganz unvorbereiet vor ſich
g'he und beantragt die Friiſprechumg der Angek'agten er
wiit Verteidiger ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und
weiſt auf die erheblichen Widerſprüche hin, die in der Ver-

KleidersekretäreUnterrichtsbuch

handlung zutage getreten ſind.

Des An-

roth ein Verfahren wegen Anſtiftung zum Meineid geſchwebt

e daß er mit ſolchen Mitteln, wie ſie den Ve rn zu Gebote ſtehen, nicht vor
gehen könne und wolle.

Rechtsanwalt Eulenberg erblickt darin den Vorwurf, er habe
mit un auteren Mitteln operiert und fordert vom Staatsan
walt eine diesbezügliche Erklärung. Der Staatsanwalt ent
gegnet ſchließlich, er gebe keine Erklärung mehr ab.

Die Geſchwo enen verneinten nach kurzer Berat
die auf wiſſentlichen Meineid geſtellten vier Schuldfragen, in
folgedeſſen ſäfntliche vier Angeklagte koſtenlos

freigeſprochen
wurden. Die drei in Haft befindlichen Angeklagten werden
ſofort freigelaſſen und die von Sonntags geſtellte Kamion
wegen Befreiung von der Haft wird zurückgezaylt werden.
Nach Beendigung der Verhandlung erklärten die Verteidiger
ſehr erregt, der Staatsanwalt habe zum Schluß noch geſagt,
eine Entſchädigung an die drei verhaftet geweſenen wegen un
ſchuldig erlittener Haft könne nicht erfolgen, da die Angeklag-
ten dringend verdächtig geweſen wären.

Ws

Rüsten wir zur Landtagswahl!
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die preußiſchen
Landtagswahlen ſchon in der erſten Hälfte dieſes
Jahres ſtattfinden. Um bei den Wahlen mit ſeiner

timme gegen die Dreiklaſſenſchmach proteſtieren zu
können, muß man Preuße ſein, bezw. Preuße werden.

Genossen, betreibt eifrig die Naturalisation
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Der Staatsanwalt e
eidige

r 2 r Gersammlungs-Huzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

gegebenbekanr

Berlin, 6. März. Nach einer Meldung der Frankfurter Ztg.
wird ebenſo wie die Beratung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes
auch die des Servistarifsgeſetzes bis zum Herbſt verſchoben
werden.

Eſſen, 6. März. Jn Bottrop wurde eine Falſchmünzerwerk-
ſtatt entdeckt. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenornmen.

Lemberg, 6. März. Jnfolge ſtarken Eisganges iſt der San
fluß über ſeine Ufer getreten. Die Stadt Sanok wurde unter
Waſſer geſetzt; die Einwohner mußten auf die Dächer flüchten.
Pioniere befreiten ſie aus ihrer Lebensgefahr und ſuchten durch
Sprengungen den Eisgang zu regeln.

Neuhſork, 6. März. Die Kongreßmitglieder der Südſtaaten
haben mit denen der Saaten vom Stillen Ozean ein Schutz
und Trutzbündnis geſchloſſen. Die Weſtſtaaten wollen die Süd
ftaaten bei der Ausſchließung der Japaner aus den Vereinigten
Staaten, die Weſtſtaaten dagegen die Südſtaaten im Kampfe
gegen die Neger unterſtützen.

Brüſſel, 6. März. Jn Grammont ſtürzte ein Naubau ein. Drei
Arbeiter wurden verſchüttet; einer war ſofort tot, die beiden
andern liegen im Sterben.

Hamburg 6. März. Die Polizei verbot den Straßenhandel
mit der Faſchingsnummer des Simpliciſſimus.

Letzte Aachrichten.
Köln, 6. März. Laut Köln. Volksztg. beabſichtigt die

preußiſche Regierung dem Landtage vor ſeiner Auflöſung eine
Vorlage zur Fundierung einer Oſtmarkenbank zugehen zu
laſſen, für die ſechs Millionen Mark verlangt werden.

Leipzig, 6. März. Der 26 Jahre alte Kaufmann Friedrich
Woller aus Dresden beging geſtern nachmittag in den Anlagen
am Blücherplatz einen Selbſtmordverſuch, indem er eine größere
Quantität Schwefelſäure zu ſich nahm. Der Schwerverletzte
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo an ſeinem Aufkom-
men gezweifelt wird. Stellenloſigkeit dürften das Motiv zur
Tat geweſen ſein.

London, 6. März. Die Rettungsarbeiten in der Hompſted-
grube dauern fort, obwohl wenig Hoffnung beſteht, die einge
ſchloſſenen 22 Bergleute zu retten. Mehrere Mitglieder der
Rettu olonne, die weit in dem Qualm vorgedrungen waren,
wurde. ewußtlos an die Oberfläche gebracht, konnten jedoch
ins Leben zurückgerufen werden. Viele Frauen und Kinder
der lebend Begrabenen ſtehen verzweifelt am Eingang der
Grube, wo ſie bereits die ganze Nacht verbrachten.

Stockholm, 6. März. Der Verleger des Arbetare-Blattes
wurde wegen Beleidigung Kaiſer Wilhelms zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Bankbeamte Bartels und Hilda Halle Nord, Burgſt. 38, 5. März.Ernst Häckel Pufleb (Halle und Hannover.
über die

natürliche Erklärung des

Hypnotismus
mit überſetzten Fremdwörtern.
Verfaßt vom Bundesredakteur
des Jnternationalen Bundes der

Hypnotiſeure Otto Siemens.

Preis 3.75 Mark.

Suggeſtion
Beſellſchaft für pſychiſche Natur

wiſſenſchaft,

Lehrbuch der praktiſch. Menſchen
enntnis von Otto Slemens.

Preis 1.90 Mark.
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung,
Harz 4243.

mit Kaſten 30 u. 36 M. Kleider
ſekretäre z. Auseinandernehmen
40 M mit Kaſten 42 M., Verti
kows 0 M., S pienet An
kows 47 Mark, gut gearhbeiteteWluſch- u. Stoffſofas 44 M.,
Sofatiſche 10—24 M. Rohrſtühle
350 10 Mark, Bettſtellen mit
Matratzen, Küchenmöbel verkauft
billig

Kax Jungbluk,
Albrechtſtraße 43.

Möbeltransporte j. Art beſ bill
g. Weihmann, Vernhardyſtr. 9.

Die Wahl Lügen
der bürgerl. Partelen.

Hauptſächlich für Referenten.

Preis 2 Mark.
Volksbuchhandlung.

ren Feurer und Dorothee
is 1 M. Aßmus Halle und Dresden).Soiree negabe- Pres M Maurer Schaffernicht und Luiſe

Volksbuchhandlung. Belzig Halle und Dörſtewitz).
Geboren: Arbeiter Herrmann
S. (Mühlgaſſe 2) Tiſchler Eger
T. (Südſtr. 49). Ober Veterinär
Bieſterfeld S. Fürſtenral 4).
Arbeiter Koegel T. (Kl. Brau
hausſtraße 19). Arbeiter Schulze

Standesamlliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 5. März.

Aufgeboten: Präger Woll S. (Gerberſtraße 8). Jngenieur
rath und Lina Vogler (Saal- Zöller S. (Pfännerhöhe 11)
berg 7). Photaraph Preißing
u. Eliſabeth Köſewitz (Schrerber-
u u. Rathausſtr. 5). Friſeur

olfram u Anna Lehmann
(Harburg u. Dryanderſtraße 13).
Schiffsbauingenieur Reichelt u.

nvaliden Helbig T. (Merſe-
urgerſtraße 95 e. Schmied Pod-

aurski S. (Schloſſerſträße 15).
Geſtorben: Witwe Johanne

Süttich geb. Camnitius 82 J.
(Torſtraße 29. Formers Solf

Ruth Sootzmann Berlin und S.. 3 J (Ludwiaſtraße 265.
Magdeburgerſtr. 44). Arbeiter Arbeiter Löffelgolz. 58 J. Hutten
Jänicke u. Anna Ulrich (Peißen ſtraße Schloſſers Bauer T.
u. Schönnewitz). Schloſſ. Böker 1J. Wörmlitzerſtr. 98). Kleimpners
und Minna Pohle (Stendal. Schlegel S. 1 J. Herrenstr. 20).
Steinſetzer Bau und Enmilie Bahnſteiaſchaffn. Stumme, 45 J.
Danneberg Naundorf u. Plötz). (Landsbergerſtraße 68).

J. Geiſtſtraße 12).

Aufgeboten Schloſſ. Berger
u. Martha Zimmermann (Meckel
ſtraße 17 und Hermannſtr. 14).

Geboren: Bäcker Hoppe S.
Gr. Gofenſtr. 36). Schloſſer-
meiſter Hechler T. (Triftſtr. 8).
Friſeur Hennicke S. (Mühl-
weg 22) n tWellpott T (Kleine Wallſtr. 7).
Eiſendreher Juſt S. (Eichen-
dorffſtraßze 22). Kaufmann Kohl
T. (Uhlandfſtr. 6).

Geſtorben: Der Gaſtwirtsſohn
Bennemann aus Nehlis, 22 J.
(Diakoniſſenhaus). Arb. Bräuti-
gam, 58 J. 5 Kirchthor 204).
Oberkellners Blume S., 1 Jahr

t Fabrikarbeiters
Kopf Ehefrau, gebor. Sieden-
topf. 40 J. (Piännerhöhe 56).
Eiſendrehers Juſt S., 3 Tage
(Eichendorffſtraße 22). Glaſers
Schönberg Sohn,
Wallſt. 38) Arb. Lyko, 49 J. (Brach
witzerſtr. 2)2. Wirwe Raſpe geb.
Rauchhaus, 36 J. (Georgſtr. 2)

lix Löſche, 11 Tage.Jiehn erb. Buleſen.

Standesamt Naumburg.

16 bis 26. Februar.
Verehelicht: Arbeiter Ttetze

und Marie Jacobi.
Heboren: Schneidermeiſter

Loeber T. Tiſchler Treff S.
Gaſtwirt Pfundheller S. Kauf
mann Leine S. Wachtmeiſter
Schneider T. Banunternehmer
Stein S., totgeb. Bureaugehilfe
Schütze T., totgeb. Schloſſer
Oeckel S. Handlungsgehilfe
Menzel T. Zimmermann Lindig
Sohn. Brauer Sahlender S.
Kaufmann Schaum S. Arbeit.
Buſch T.

Geſtorben: Fran Menzel geb.
Selig, 43 J. Fran verw. Ti
geb. Gehler, 80 J. Kaufmanns
Leine S., 5 Std. Frau verw.
Schuhmachermſtr. Geisler geb.
Beyer, 78 JMon. (Gr. geb. Schultze, W w'“ e
Kunath geb. Stumpf, 69 Jahr,

au verw.
88 J.



Zeit.Vabllfisch-Roulade
U-ertrifft Schinken an Nähr-
kraſt und iſt halb ſo m eHeute wieder großer Peingetroffen. Al nbertauſ:

Oaril Otto, Te
Neumarkt 4.

Sie Bücklinge Kiſte Pfg.
protten, 4 Pfd. ſchwer, 75 Pfg.

Der Obdige,
Arbeiter Radfahrer Verein Vorwärts,

Klein Wittenberg Piestoritz.
sonntag, den 8. März von nachm. 4 Vhr an im Kronprinz

Vergnügen in Reigenfanr. (umpenrein etc) u Ball
äſte haben nur gegen Vorzeigen der re Zutritt.

Der Vorſtand.

Deutscher Kutser, Aue-Zeltz.
Sonntag den 8. März

Vergnügen des Kegelkiubs Kue.
Anfang 4 Uhr. Hierzu ladet freundlichſt ein

M. roſe. Der Voratnand.

j Sonnabend

Sassmilch's

Walhalla-Theuter.
Jeden Abend 8s Unr

DasDas gr r März 2programip
tm a. Hansa-Theater, Hamburg

anerkanntermassen aſcht desser können. U. A.

C. Ritter von Renroff,
Venocogtar Droevaur- ARKs

Pferd und Ballering.
Das wunderbare Pferd, welches bis zu einer Vollkommen-
beit dressiert wurde, wie solches wohl von keinem
auch nur annäbernd erzielt worden ist, heisst „„Arogantis“
und ſtammt aus dem woeltderühwtes apaniseben Gestät
„„Cordoba“, Das Pferd wurde als Fobdlen für den hor-
renden Preis von 16000 Franks erstanden, hat aber heute
einen 'unschätadaren Wert, so dass sein glaeoklicher Be-sitzer wohl jedo verlangte Summe erhalten könnte. Loin
Sportsmann u. Pferdeliebbaber darf die stige Ge-
legenheit vorübergehen zlassen, dieses hberrliche, unver-
gleichliche Tier, von

Rerrn C. Ritter von Renroff
in der hobas Sobule u. im Ballet goritten, 9 Unr 45
an dewundern.

Vorverkaut zu ermässigten Prelen

im Theater B d T e Brüderstrasse 4,Kurt OSenhauer, Vlrichketr. 51, Rieh. Hofrichter,Gatohenstr. (Foke a 8. Dossen, Or. Steinstr. 44,
Kaxl Hackemesser, Or. Steinstr. 41.

ſerdanggtoſte

Artikel zur Krankenyflege
nur Wöonnerinnon und Kinder

empfehlt preiswert

Ernst Fischer
Moritzzwinger l.

Malz- Ver

mit der Schnamarko

Ueberall erhältlich.

AohtungErstklass. Füllschaufelstiele
mit extraleichten Schaufeln

dazu ſind e eingetroffen.
Seydel, Schmiedemeiſter, Pirkau.

uf Teilzahlun rene
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten, Regnlateure,Schmuckſachen, Wiuſikwerte und
Sprechapparate, Näh u. Wring
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3 en n en nae:zumz 38 v. r Koſak
22 v. Rußland v h on

fenerantindt Haag 9 v.

II

Kheuerdänten groß 13 Pf.

Vatzerglärer

ieldeche m. Goldrand 7 P
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bugat dekoriert, 9 teil.

Jeller tief u. flach, bunt 9 v.
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hachtgercinn 168 v.

San Hehmerten 20 v
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18

knäſſte-kinet a 600

III
kulöftel

kewürretageren 38 vt.

Gewürichränte 20 v.

77 Montag
rnSigot- Theater Halle

Dirextioa: Rotfrat M. Rlebarss.
Eonnabend den 7. März

108. Ab.-Gorſtellung. 4. Viertel.
Umtauſchtarten ungültig.

W Feſt Vorſtellung. Wo

h
Mein Leopold.

Quaingte mit Sang
in 4 Akren d. Ad. L'ArronAnf. 7 üte Er Ende 10

undgg den den S.

e 8 Uhr:
7

-Vorstellung zu Kleinent h u 40 u. 25 Pf.
Xathan der Weise.

Ein dramatiſches W r5 n v dern
nds etR

169. Ab.-Vorftellung. 1. Diertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Die Kfrikanerin.
Große Oper in 4 Akten

von G. MeyerApollo ſfi Mnn

Diroktion: Gustav Poller.

r w. 3 e Skann non
:22 am 3000 M. in gr.
Heute, Freitag, d. 6. März

ringen
Havbet Sidian. geg. Fien.

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appotit anregend

le

leyzigerztrabe 33

TIITTIIRossfleisch!

menThurm,
e

M e a

Zur Je des Geburtstages

Martwlas
Roten rm

7 R.Sr.
Hierb. ge

Deherzeueung macht cubr!
Zu enormer Answatzi zu äwhzerſt bigen Preiſen:

Konfirmanden-Anzbgs eriet ſowar.
Konfirmanden- Anzüge re Piagu

Kenfirmanden- Anzüge
J Konfirmanden-Anzüg

Cempfehle in grösster Auswahl in le

echtfarbenen, modernen Stoffen, hoch-
elegant gearbeitet

za unerrelcht bigen prelsen.

Neuheiten
in eleganten Herren- Anzügen
eleganten Sommer- Paletots

Knaben-inzügen
Hosen aller Art

zu äusserst billigen Preis en.

Carl Relxky
Gr. Burgstrasse, Ecke Klosterstr.

in Kammgarn, en u
z in Kammgarn, von

ſerren- Jackett Anzüge Rerehe der Sen jg

Herren-Rock-Anzög
kieg. burzchen- l. Anaben- Arie a gen Frehs
Elegante Hosen in allen Grbhen und Sieg

Lederhoſen in all. Farb. v. 2.4an
Schwere Lederhoſen v. 4.50.4anSan von 9 A an

wirn u. Kaſinetthoſ. v. 1.56 an

in an. ein undzweireih

Arbeits
Weſten, Leibhoſen e 1 an.Fianel n. Kalmuck
Bergmanns-Jacken in Pilot.

Monteure Anzüge in Leinen u. Pilot von 3 Mk. an.

V ATTTIbustav Roinsch

Total mmer denn

Schuhwaren
wegen Autyade meines Geseohuttslokales.e viele gedotere autzelexerden

zu Spottpreisen modernste, gediegene Schuh-
waren aller Art zu kaufen. Vederzeugen Se
gioh durch Besiehtigung meiner Auziagen Von

den enorm billigen Preisen.

III CDI T THirsch, e S.
Bitto genau anf meine Firma u. meinen Eingang zu achten.

i

M
an.

cketts von 3 an.
ack. v. 3.4an

gegenüber
erHirſch Abotheke

Sala ärze tf. rußf. e rkgen, fr. Pfannkuchen.

ſeichern. [addot a ne Teuchern

ountag, den 7. und S. März 1908
ärzenfest

u n lich dekorierten Räunmen.
vürzent d. rühml bekannte

del deler
Unterhaltung.

Adel Ahürsohnor.maſchinen, Teppiche, Steppdecken Hamburger wie lein 2Gardinen c. Kein Laden. LH. Thlele, e e nogroe Lager e en d. de T 1 Atenlüver.
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2. Beilage zum Volksblakt.
57. n
Deutſcher Reichstag.

116. Sitzung. Donnerstag, den 5. März, nachmittags 1 Uhr.
W Bundesratstiſch: v. Bethmann-Hollweg.

ſozialpolitiſche Generaldwird fortgeſetzt. fo hatte
Abg. Bruhn un r auf das „Automobiltempo“

„Begehrlichkeit“ der Arbeiter, auf3 d Sozialpolitik, auf die
den „Servobismus“ der Maurer, ſeufzt über die LaſteMittelſtandes und unter dem Salat

chten nach einer neuen Zuchthausvorlage.
Abg. Kulerski (Pole) erkundigt ſich, ob die Nachricht

die Vorarbeiten zu einerſei, daß die Re ierung
Arbeitsloſenverſicherung in die Hand genommen habe.
Witwe und Waiſenverſicherung wird hoffentlich bis

eingeführt, wie es im Tarifgeſetz vorgeſehen iſt. Die Unfall-
hrenien ſollten weniger ſchemati weniger irechnet werden. Notwendig Wige Wien

arbeiten nicht zu leiden. (Seyr ivahr! bei den Soz.)
ner polemiſiert en die Fing litiRock Finanzpolitik des preußiſchen Finanz
miniſters en und wirft dieſem vor, daß er dein
ig Stanislaus Leszynski von Polen in tendenziöſer Weiſe

Aeußerungen untergeſchoben habe, die dieſer nicht getanDie polniſchen Magnaten ha t
verkauft. Indem man die polenfeindli

nicht in polniſcher Sprache den polniſchen Arbeiternlich macht, vergrößert man noch die ſchon wahee ho
fallziffern. Auch gegen den polniſchen Mittelſtänd y

i diRegierung einen gehäfſigen Krieg und ſucht ihn a des
chBoyfkottſyſtem zu diktieren.

nen Beiſpielen die
Polizei gegenüber den Polen.

Vizepräſident Dr. Paaſche:

Redner erläutert an ve

Mißgriffe

Reichsamis des Jnnern. Sehr richt

Abg. Kulerski: Jch bin ſo wie ſo fertig (Heiterkeit.)
eAbg. Dr. Mayer-Kaufbeuren FZentr.Reſolution ſeiner Partei u m

amts zur Beaufſichtigung der Kartelle.

gründet

ir Anhänger
en Wer Aufbaus des chriſtlichen Volkslebens ſind nicht un

b alten der freien Konn Prreisſteigerun fern
alb

ingte Kartellfeinde; aber das Aus
kurrenz hat zu einer unerträgli
und der Uenſtand, daß deutſche Rohprodukte und
kate im Auslande viel billiger verkauft werden als im Jn-
lande (WVielfaches Hört, hört!), hat viele Zweige derſchen Induſtrie ſchwer eſhar i. a J
e das e e Kohlenſyndikat gemacht.
r rren treten auch den Arbeitern

ſie ſich durch die Streikklauſel zua Der Skaat iſt es ſich und der Allgemei t ſchuldig,
olchen Erſcheinungen l nicht die Hunde V den Scho

zu legen. (Lebh. Bravol im Zentr.)
Abg. Graf Kani 8 konſ.) erörtert zunächſt das Geſchlecht

des Wortes „Kali“ (Heiterkeit) und ſtellt alsdann feſt
urzeit in Deutſchland 347 Stmdikate v und faſt

ebvauchsartikel ſyndiziert ſind. (WBielfaches

die Truſts hin und bedauert, daß die de

Sehr wahr! rechts und b.

auch die baldige Einführunder Privatbeamtenverſicherung. Würde nicht ſo viel Geld für
militäriſche Rüſtungen ausgegeben, ſo brauchten die Kultur-

n immerhin nicht, wie gewiſſedeutſche Fürſten, ihre Arbeiter wie Shl wie ans abelng

4 Politik inden Bergbau überträgt und die ütſalvethünnge Wocſcitn

zugäng-

barbariſchen Uebergriffe der preußiſchen

ize der preußiſchePolizei gehören nicht zum Gehalt des Eigalgſettethes en

auf eines Reichskartell-

beſonders verhaßt hat

ſchroff entgegen, Aen

Hört, hört!l)
Redner weiſt auf den Kampf des Präſidenten Rooſevelt gegen

che Regierung nicht
u wagen ſcheine, etwas Segen gnt, Kartelle zu unternehtnen.
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Halle a. S., Sonnabend den 7. März 1908.

Redner zeigt an mehreren Beiſpielen, daß die deutKartelle e eitsmäßig an das Ausland billiger n
als an das Inland. Wenn an Kohlen ſo wenig verdient

wird, wie Herr Hilbck im preußiſchen Abgeordnetenhaus be
hat, ſo möchte ich wi a woher denn die Dividenden

ommen. Heiterkeit und Vielfaches Sehr gut!) Die hohen
Kohlenpreiſe kommen nicht von den geſtiegenen Löhnen, ſon-dern die Löhne ſteigen wegen der hohen Kohlenpreiſ und der

hohen Werküber e. Unter den hohen Arbeiterlöhnen leidet
in erſter Linie die Land wirtſchaft. Die Arbeiter, die wir mit
großer Mühe groß ziehen (Lebh. Heiterkeit bei den Soz.),
wandern uns ab. Die Regierung hätte von ihrein Macht
mittel in der Verkehrspolitik Gebrauch machen und dadurch
den Syndikaten ſollen; ſtatt deſſen hat ſie den
Syndikaten noch Vorzugspreiſe bewilligt. Die Regierung
ſollte ſtatt der Lieferungsverträge öffentliche Ausſ vreibungen
veranſtalten. Tritt man der Uebermacht der Syndikate nicht
en gzan, fo geraten wir in haltloſe Zuſtände. (Lebh. Beifall
rechts

Abg. Fuhr mann (natlib.) befürwortet eine Reſolution
auf Vorlegung einer Denkſchrift über die Stellung der Hand-
werks und Gewerbekamtmern zur Feſtſetzung von Mindeſtprei
en. Die nationale Arbeiterbewegung iſt ein Wall gegen die

ozialdeznokratie; aber erſt müſſen noch die chriſtlichen Ge-
werkſchaften aus den Lümmeljahren (Hört, hört! im Zentr.
heraus kommen. Graf Poſadowskw betrachtete die Sachen viel
zu ſehr vom grünen Tiſch aus. Weil mein Freund Baſ-
ſermann für direkte Reichsſteuern iſt, hat ihm der Finanz-
miniſter v. Rheinbaben als Schrittmacher der Sozialdemokratie
hingeſtellt. Vem gegenüber bemerke ich, daß auch der bay-riſ Finangminiſſes ſich für einen Ausbau der Reichserb-
h ſte-er erklärt hat.

bg. v. Dirkſen (Reichsp.): J habe nicht, wie der
Abg. Schmidt- Berlin inir hat, derWahldemonſtrationen geſagt, man ſolle auf die Bande ſchießen;
ich halte aber vollkofnmen aufrecht, daß die Demonſtranten
um großen Teil unreife Bengels waren. Ein großer Teil
er Arbeitsloſen beſteht aus Leuten, die im Sommer geſtreikt

haben. (Lachen bei den Soz.) Was die Gewerkſchaften an
Unterſtützungen ausgeben, iſt nur ein Tropfen gegenüber ihren
koloſſalen Einnahmnen. Koloſſale Sunmen, die beſſer in den
Taſchen der Arbeiter blieben, werden auf die Ernährung der
ſozialdemokratiſchen Beamten verſwandt. (Lachen b. d. Soz.)
Auch die chriſtlichen Gewerkſchaften treiben Terrorisinus. (Un—
ruhe im Zentr und bei der Wirtſch. Vgg.)

Hiermit ſchließt die Diskuſſion.
Nachdem in einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung Abg.

Baſſermann (natlib.) davor gewarnt hat, um 11 Uhr
die nächſte Sitzung zu beginnen, weil es ſonſt wieder in der
Preſſe heißen werde, die Abgeordneten ſchreiben ſixh bloß ein,
und ſahren dann um 11 Uhr 30 Min. ab “„Heiterkeit), wird
die Weiterbetatung auf Freitag 4 Uhr vertagt.

Schluß 6 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Zum Kampf im deutſchen Baugewerbe. Die Situation im

deutſchen Baugewerbe wird von Tag zu Tag drohender. Jm
bergiſchen Land hat der Schutzverband für die baugewerb-
lichen Betriebe, der in Elberfeld-Barmen ſeinen Sitz hat, ſeine
Mitglieder durch Rundſchreiben aufgefordert, da der Kampf
unvermeidlich ſei, alle Vorbereitungen zur Einſtellung der Ar-
beit, ſowie alle jene Maßnahmen zu treffen, die geeignet ſind,
den „ihnen (durch wen aufgedrungenen Kampf“ in kürzeſter
Friſt zu ihren Gunſten durchzuführen. Die erſten Verhand-

19. Ja

lungen ſind hier reſultatlos verlaufen und auf den 28. d. M.
vertagt worden. Dieſe Vertagung hatte der Arbeitgeberver-
band an die Bedingungen geknüpft: „Verzichten der Arbeit-
nehmer auf jede Lohnerhöhung, Arbeitszeitverkürzung und
Mitbeſtimmungsrecht auf Bauten.“ Eine Erklärung hierüber
lehnten die Arbeitnehmer ab. Es handelt ſich hier um einen
großen Teil des rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes, ſo
daß das zu erwartende negative Reſultat einen nicht zu unter-
ſchätzenden Einfluß auf die ganze Bewegung ausüben dürfte.

Eine Elendsſtatiſtik. Daß die Rechtsanwälte im allgemeinen
zu den ihre Arbeitskräfte am ſchlechteſten bezahlenden Unter-
nehmern gehören, beweiſt eine Lohnſtatiſtik der Breslauer
Ortskrankenkaſſe für Bureauangeſtellte. Danach be-
ſchäftigten die Breslauer Rechtsanwälte im vorigen Jahre 144
männliche und 77 weibliche Angeſtellte bei einem Monats
lohn von weniger als 25 Mk., 86 männliche und 59 weibliche
Perſonen erhalten weniger als 50 Mk., 60 männliche und 30
weibliche unter 75 Mk. und 44 männliche und 14 weibliche An
geſtellte unter 100 Mk. monatlich. Nur 97 männliche und 9
weibliche, das iſt etwa 2 aller 591 Angeſtellten werden mit
über 100 Mk. monatlich entlohnt, während über weit ein Drittel
aller Angeſtellten mit dem ſkandalöſen Monatslohn von weniger
als 25 Mk. abgeſpeiſt werden. Die Gehälter der Bureauvorſteher
gehen ſogar bis zu 60 Mk. herunter. Kein Wunder, wenn unter
ſolchen traurigen Beſoldungsverhältniſſen die Veruntreuungen
und Unredlichkeiten beim Perſonal der Anwälte ſo häufig vor-
kommen.

Aus dem Keiche.
Chemnitz. Die richtige e h Bei der Vertreterwahl für die hieſige geneitſame Orts xankenkaſſe wurden abge

geben: für die Kartelliſte 12 748, für die Liſte der „Natio
nalen“ 3257 Stimmen!

Bei der für u üi erklärten“ letzten Wahl waren zu
verzeichnen geweſen: für die Liſte des Kartells 10061,
für die „Nationalen“ 2226 Stimmen.

Meiningen. Brand im Hoftheater. Das Hoftheater
iſt vollſtändig ausgebrannt, nur die Umfaſſungsmauern ges
noch. Das Feuer begann eine Stunde nach beendigter Probe,
die Urſache iſt unbekannt. Ein großer Teil der wertvollen
Requiſiten, der Garderobe und der Bibliothek iſt vernichtet.
Unglücksfälle ſind bisher nicht bekannt geworden.

Vermiſchtes.
Der Grubenbrand in England. Aus Brigg wird ge

meldet: Die ganze Hampſtedgrube ſteht jetzt vollſtändig in
Flammen. Das Feuer brach aus, nachdem die Tagesſchicht aus
gefahren und die 22 Nachtſchichtler eingefahren waren.
Sechs Mann ſind gerettet, die übrigen ſcheinen verloren. Die
Rettungsarbeiten dauern fort.

Die Schulkataſtrophe in Cleveland. Aus den Trümmern
des Schulhauſes von Collingwood ſind jetzt im ganzen die Lei
chen von 178 Kindern geborgen. Die Zahl der Verwundeten
wird auf hundert geſchätzt. Die Polizei vermutet Brandſtiftung
als Urſache der Feuersbrunſt. Die furchtbar hohe Zahl der
Opfer iſt nur auf den unglaublichen Umſtand zurückzuführen,
daß beide Ausgänge der Schule abgeſchloſſen waren. Die
Jdentifizierung der in langen Reihen liegenden Kinderleichen
gab Anlaß zu tief ergreifenden und aufregenden Szenen.

werJ n
Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Nathan der Weiſe.
Zur Volksvorſtellung am nächſten Sonntag im Stadttheater.

ahre 1779 ſein letztes und reifſtes Drama,Kirchen ſeine FreundeAls 2 imNathan der Weiſe vollendete, be
u

ein Stück,“ antwortete er darauf, „hat mit den heutigen
reren nichts zu tun; und ich will ihm den Weg
ſelbſt verbauen, endli
wenn es auch erſt nach hundert Jahren wäre. Die
aller geoffenbarten Religionen werden freili

ſſen.“
ährend ſich das Stück unter der re e berwgrt e

aß mein Nathan irecht reſigniert: „Es kann wohl ſein,
en wenig Wirkung tun würde, wenn er auf das

e, welches wohl nie geſchehen wird. eng wenn er
ern nur einer

daraus an der Evidenz und Allgemeinheit ſeiner Religion
mit Intereſſe nur lieſt, und unter tauſend Le

zweifeln lernt.“
So entſtand Leſſings Rathan. Sein Verfaſſer war ein Mann

tten des Todes umlager-
Werk ge

rzählung Nathans vom Tode der Seinen
Lieben.

ahre 1777 ſein Kind, im Jahre 1778 ſein

aaren, den ſchon die St grauen tränkungen und Bitterkeiten war dasten. Aus
boren, und in der
ert der Schmerz des Dichters nach um verlorene

uch er hatte im
Weib durch den Tod verloren und ſtand einſam in der

Andere haben ihre Schickſale wie ihren Charakter in ihren
Dichtungen geſpiegelt. Leſſings tiefſtes Weſen ſtrahltallen en Dichtungen, eher den reinen Spiegel trübt

uch der Leidenſchaft, kein Sturm ſelbſter ebter Ereigniſſe.
Nathanne unendliche liebevolle Klarheit geht von ſeinem

aus ſetne ewige Wahrheit tilgt kein Wandel der Zeit.
Nathan der

keit die Waprheit vor Augen r werichtigen und keinen falſchen Glauben, ſondern nur edle
verwerfliche Taten gibt. Zur Zeit der Kreuzzüge, da der F
tismus des wahren Glaubens in ſeinem wildeſten Blutrauſch
raſt, vereinigt die Tat eines guten Menſchen Chriſten, Juden
und Mohanmedaner zu einer einzigen Familie.

Seitdem haben die guten Chriſten in allen Tonarten darüber
gewimmert, daß das Chriſtentum im Nathan ſchlechter weg
omme als das Judentum oder der Mohammedanismus.

man hat das Stück ſogar als eine Verherrlichung des Juden-
tums genommen, und geſinnungstüchtige Antiſemiten, die ſich
aufs Handwerk verſtanden, haben gleich nach ſeinem Erſche
genau herausgebracht, daß Leſſing von den Amſterdamer Juden
mit tauſend Dukaten beſtochen worden ſei.

Nathan iſt keine Verherrlichung des Judentums; dieſes
kommt vielmehr um kein Haar beſſer weg als die beiden ande-
ren Religionen. Nathans Größe liegt nicht in ſeinem jüdiſchen
Glauben, ſondern vielmehr in ſeinem Menſchentum, das
ü i d it, angatismus, die Beſchränktheitüber die Unduldſamkeit, den Fanatis Wer beſtreiten daß
das Judentum ſo gut oder ſo ſchlecht wie das Chriſtentum ſeine

ie allein richtige Religion eines auserwählten Volkes

der allein „wahren Religion“ erhebt.

für
hält? Und kann der geſinnungstüchtige Judenhaſſer die
nahme eines Dichters, daß es unter den r en
Abkömmlingen des Judentums nicht auch edle Menſchen g
kann, beſtreiten

doch einmal aufs Theater zu kommen,
Theologen

innerlich darauf
Simbfen doch dawider ſich öffentlich zu erklären, werden ſie

wo leiben la t

eiſe iſt ein Lehrgedicht, ein „Theſenſtück“, wie
man heute ſagen würde. Es ſoll uns mit Deutlich

rden, daß es keinen

nicht

ater

elt.

aus
kein

und
ang

Ja,

inen

ſich

An
oder
eben

Leſſi T iſt 8 unüberwindlich, daß dem Gegner keine
eibt als die Beſchwerde bei der Polizei, die ja auch

wirklich gemacht wurde, oder die e hitziger Dummheit,
an denen es bis zum heutigen Tage gleichfalls nicht alt at.
dal ſo ſagen die Teree unter dem Literahiſtorikern,
hätte im Nathan die „chriſtliche Partei“ S t, die ſich
von Juden un w. durch Beweiſe der Humanität
beſchämen laſſen mi 5 Aber wenn dem nicht ſo wäre, ſofern
man ſchon mit jüdiſchen, chriſtlichen und mohammedaniſchen
„Parteien“ rechnen will, wäre dieſen guten Chriſten nicht ein
chriſtlicher Held ein Beweis für die „Wahrheit“ des Chriſten-
tums geweſen? Und war das Stück geſchrieben, um die Eitel-
keit der Juden und Türken angenehm zu kitzeln oder richtet es
ſich nicht vielmehr an die chriſtliche deutſche Nation? Es
iſt ein altes Lied, das vom Vogel, der das eigene Neſt be-
ſchmutzt, und es wird immer wieder denen vorgeſungen, die das
eigene Neſt von dem Stank ihrer lieben Mitbrüder zu reinigen
die gute Abſicht haben

Wenn der Nathan wirklich zu einem Beweis gegen den Anti-
gediehen iſt, ſo trägt nicht Leſſing, ſondern die

ogik daran ſchuld. Daß Leſſing die Möglichkeit r
ein Jude könne auch ein edler Menſch ſein, genügt dem Anti-
ſemitismus, um ein Rad zu ſchlagen. s beweiſt gar nichts
gegen Leſſing, deſto mehr aber gegen die Antiſemiten.

Für das Jahr Siebzehnhundertneunundfiebzig war es ja
allerdings ein gewagtes Unternehmen, einen Juden als Helden
in den Mittelpunkt der Handlung zu ſtellen, vielleicht ebenſo
ewagt, wie es vor zehn Jahren war, das Proletariat inen Frennpunkt theatraliſcher Ereigniſſe r rücken. Daß die

Unterdrückten auch Menſchen ſind die Unterdrücker können
es ja nicht beſtreiten, aber deſto lieber wollen ſie daran nicht
erinnert ſein. So ward der Nathan wirklich das dramatiſche
Vorſpiel der Judenemanzipation: der dritte Stand und ſeine
revolutionäre Jdee der Freiheit melden ihre Anſprüche an.

Nathan iſt re letztes und tiefſtes Drama. Es iſt von
dem, was in Leſſing lebte, am meiſten erfüllt, von Gemüt und
Weisheit, es reif am tiefſten in die Räder der kulturgeſchicht-
lichen Entwicklung ein. Es iſt, wenn man von einem Verſuch
des jung verſtorbenen, von ger angeregten Dichters
Brabe abſieht, das erſte d e Drama, das in fünffüßigen
er geſchrieben iſt, deren ſich ſpäter wie vorher Shake-
peare Goethe, Schiller, Kleiſt, Grillparzer, Hebbel bedien-
en. er hat mit ſeinem Nathan der klaſſiſchen, drama

r ichkung den Stempel ihrer äußeren Prägung aufge-
rückt.
Wir bewundern auch heute 9 an Leſſings Nathan den

logiſch geſchloſſenen Aufbau der Handlung, die ſichere Zeich-
nung der Geſtalten. Ein hiſtoriſches Drama iſt Nathan nicht;
obwohl es in einer beſtimmten s enen e ſpielt, iſt der
Verfaſſer ſeinen didaktiſchen Zwecken zuliebe mit den
re chen Vorausſetzungen völlig frei umgegangen. Als Lehr
gedicht iſt Nathan ein Kunſtwerk eigener Art und als ſolches
ein unerreichtes Meiſterſtück. Als eine gleichmäßige Strahlen-
krone ſchließ u r belebte und gleichzeitig logiſch
durchdachte lung geſchloſſen um den leuchtenden Kern:
ene unvergängliche Parabel von den drei Ringen, von der

oethe ſchrieb:
„Möge doch die bekannte Grzählung von den drei Ringen,glüclich dargeſtellt, das deutſche Publikum daran erinnern, das

es nicht nur berufen wird um zu ſchauen, ſondern auch um zu

e und zu vernehmen! Möge zugleich das darin ausge
prochene göttliche Duldungs und Schonungsgefühl der Nation

heilig und wert bleiben.“

Ueber die erſte Aufführung von Leſſings Nathan in dieſer
Saiſon am hieſigen Stadttheater ſchrieben wir:

Wenn man ſich die Verhandlungen des preußiſchen Abgeord-
netenhauſes an den letzten z der vorigen Woche vor Augen

hrt, die Auslaſſungen des Kultusminiſters Holle und der ſon
tigen Reaktionäre
olksaufklärung uſw. und ſich dann eine Aufführung vonLeſſings Rathan der Weiſe anſieht, dann muß man eigent-

lich annehmen, die J Dunkelmänner aus dem Jahre
1908 hätten neben 8 ckel, Darwin, Strauß uſw. auch Leſſing auf
den preiſe ex ſetzen müſſen, denn der Geiſt des freien,
echten, et ichen Menſchentums, der aus dieſem Werk ſpricht,
ſteht in ſchroffem Gegenſatze zu den Maximen neupr r
Staatsweisheit, die das Volk noch mehr bisher ve ern
und von jeder Erleuchtung fernhalten e. S iſt jedenfalls
nur die r vor dem gellenden Hohngelächter der ge

elt, das a Staatsſtützen abhält, das eines
laſſikers zu ächten, deſſen Jnhalt eine bittere Satire auf den

Geiſt iſt, der in d S Regierungskreiſen herrſcht. Wirhaben erſt vor einigen Tagen ein Feilleten gebracht in dem mit
beißendem Spott auseinandergeſetzt wurde, wie wen unſere
heutigen Herrſchaften von Bildung und Beſitz von Le gelernt habe wir können uns daher die Aptz e3 auf den
klaffenden Widerſpruch hinzuweiſen, der ſ en chen der
niſchen Literaturſchwärmerei unſerer ildeten“ und der
eiſtigen Rückſtändigkeit des wirklichen Lebens, an dem das
er Enſerer Geiſteshelden ſpurlos vorübergegangen iſt,

offenbart.
Die Aufführung des Nathan fand am Sonnabend Ev

innerung an den Todestag G. E. e att (15. Februar
1781). Es war eine ſchöne, abgerundete Leiſtung, die den Be
W geboten wurde. Die Titelrolle hatte Herr Sieg inne;

er Künſtler gab den weiſen Juden mit feiner Charakteriſtik in
Spiel und Sprache. Nur hier und da ſprach Herr Sieg zu leiſe,
o bei der ſo bedeutungsvollen Erzählung von den drei gen.
inen imponierenden Sultan Saladin ſtellte Herr Gode auf

die Bühne. Alle Eigenſchaften dieſer gä igur:
Kraftvolle Männlichkeit, Frpen te und Würde fanden in der
re des Herrn Gode überzeugenden Ausdruck. Der
junge, hitzköpfige Tempelherr fand in Herrn Alves einen tüch-
tigen Vertreter, deſſen Erſcheinung das gut durchdachte Sviel
wirkſam unterſtützte. Gut war auch der Derwiſch des Herrn
Nonnenbruch. Herr Scholling gab den unduldſamen
hariſäiſchen Patriarchen und vermied glücklich die Gefahr, dieſe
eſtalt zu karikieren. Eine ſehr Leiſtung bot Herr

Krüger, der den ſchlichten, einfältig-treuherzigen Ton des
Kloſterbruders vorzüglich traf. Die Damenrollen waren in be
währten Händen; Fräulein Gond gab die SultansſchweſterSittha mit vornehmer Herzlichkeit; v „Faßhauer legte in
die Partie der Recha alle gefühlvolle Wärme, die dieſe
beanſprucht, während Frl. Bran do w mit bekanntem
die geſchwätzige, übereifrige Daja verkörperte. Alles in a
es war eine Aufführung, an der man ſeine Fr konnte.

wenn einem bei den prächtigen Worten der Dichtung nicht
Der der Gedanke an die traurige Wirklichkeit gekommen

e.

es pre iſgn Geldſackparlamentes über

9
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MöbPolsterwaren billig.

olzarbeiter-Verb. Halle a. S.
Sonnabend den 7. März abends 8 Uhr

im „Volkspark“

Winter Vergnügen.
enebend in Konzert, humoristischen Vorträgen un Bull.

Nur für Verdands- Mitglieder und deren Angehörige.
Hierzu ladet freundlichſt ein Die Ortsverwaltn g.

Dienstag den 10. Mürz abends S Uhr im Weißen Roß
ausserordentliche

Mitglieder versammung
Tagesordnung:1. Allgemeine Rechte und Pflichten der Mitglieder.

2. Der diesjährige Verbandstag und GewerkſchaftsKongreß.
3. Event. Aufſtellung von Kandidaten hierzu.
4. Verbands- Angelegenheiten und Verſchiedenes.Jn Anbetracht der außerordentlich wichtigen Tagesordnung

werden ſämtliche Kollegen erſucht, zahlreich und pünktlich zu

erſcheinen. Die Ortsverwaltung.
Lettim. Lettim.Sonuntag, den 8. März 1908, nachmittags Z'/2 Uhr,

im Gaſthof „Zur Erholung“

öffentl. Versammlung
aller Geschirrführer, Transport- u. Hiltsarbeiter.

Tagesordnung:1. Der Kampf der Arbeiter um Recht und Brot. Referent:
V. Gräto Halle a. S. 2. Diskuſſion.
V Alle Berufs angehörigen nebſt Frauen willkommen. De

Der Einberufer.

Ober-Wersehen.
Sonntag, den 8. März, nachmittags 3 Uhr in den Räumen

des Kaſino- Vereins

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung1. r Wert haben die Gemeindewahlen für die Arbei-

terſchaft.
2. Aufſtellung eines Kandidaten für UnterWerſchen.
3. Die Rechtlosmachung der jugendlichen Mitglieder im

Turnberein.
4. Verſchiedenes.
Freie Diskusslon. Referent zur Stelle
Zu dieſer Verſammlung ſind die Mitglieder des alten Turn-

vereins und die Wähler der dritten Abteilung von Unterwerſchen
beſonders eingeladen. Der Einberufer.

Drovyssig.
Eonntag den S. März nachm. 3 Uhr im Deutſchen Haus

öffentliche Volks Verſammlung

Tagesordnung 1. Die nächſte Gemeindevertreter-
ahl. Referent: Genoſſe Burgau-Aue. 2. Bekanntgabe des
xtreters, welcher von den Genoſſen in Vorſchlag gebracht iſt.

3. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Alle Arbeiter ſollen in dieſer Verſammlung erſcheinen. Auch

Frauen haben Zutritt. Der Einberufer.
Aing!l Trebmnütz. Ahdturg!

Sozialdemokratischer Verein.
Sonntag, den S. März, nachm. punkt 3 Uhr

T Versammlung.
Die TagesOrdnung vird in der Verſammlung bekannt gegeben.

m Jàste und Frauen Aaben wie immer Zutritt.Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Deutt. Netalarheftervert. ca. EBterverta

Mitglieder Versammlungen:
Elsterwerada, S Uhr, in Gaſthof zun Kronprinz.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Prösen, abends S Uhr, in Gaſthof zur Keiſerkrone.

Tagesordnung 1. Die wirtſchaftlichen Kriſen. Ref.
Ad. Schöne. 2. Verbaudsangelegenheiten. Die Ortsverw.

Sämtliche Parteischriften sVolksbuchhandlung.

eſfabriß G. Schaile
HALLE a. S., Grosso Märkerstrasse 26, am Ratakellor-

sewergetertiste Wohnungs-kinrichtungen
xon Mark 217, 263, 300, 424, 491, 543 usw. n (llese

Solide, sachgemässe Ausführung e Transport nach allen Orten frei. Garantie

teinzetzer (Sehtion
Sonntag den S. März nachmittags 4 Uhr

im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die zukünftige Geſtaltung

innerhalb des Steinſetzer Verufs in wirtſchaftlicher wie
ſozialer Hinſicht. Ref. Kollege Paul Göhre. 2. Gewerkſchaftliches.

Einem zahlreichen Erſcheinen ſieht entgegen Dor Vorstand

Oeffentlicher Vortrag
des Herrn Rittergutsbesitzers A. Swith, Grosskanzlers des

internationalen Guttempler-Ordens:
„Der Menschenfreund gut der Anklagehank“.

Naenhher freie Dis Kussion.
Zur Deckung der Unkosten werden 10 Pfg. Eintrittsgeld erhoben.

Jentrabvertand Mauren

2weigverein Weissenfels.
Sonntag den 8. März nachm. 4 Uhr in der Zentralhalle

bestekend in Zall.
Parteigenoſſinnen, Genoſſen und alle organiſierten Arbeiter

werden hierzu freundlichſt eingeladen. Die Verwaltung.

Athleten-Klub ,Eiche, Hale a
Sonnabend den 7. März 1908 in Freybergs Garten

Oelssenfels.

Hierzu ladet freundlichſt ein

grosser Kappen- Abend mit Kränzchen
unter Mitwirkung des Nundnarmoniku- Vereins „Echo“.

Freunde und Gönner ſind willkommen. Bandonion- Musik.

Aufang S Uhr. Der Vorſtand.

Burg be Peidehun.
Mitglied des Arbeiter Radfahrer Bunde).

Kränzchen.
Aufang 4 Uhr. (Bandonion-Musik). Der Vorſtand.

Sonutag, den 8. März von abends S Uhr ab
im Saale der „Schweizerhütte“

Winter Vergnügen
Freunde und Gönner ſind willkommen. Der Vorstand.

lein vervang
Stüſtungsfest m. Kränzehen.

Hierzu ladet Freunde u. Genoſſen ergebenſt ein
PF Aur Fingeladone haben Zutritt.

Staut Naumburg
Sonntag den S. März 1908

r grosser BRALL.
Entree 15 Pfq. Jeder Gast erhält zwei Blermarken.

Max Reiehardt., Der Vorstand.
Morgen Sonnabend a. Hasen und KaninchenD. Schlachtefeſt. p hat preiswert abzugeben

Lina Hahn, Scharrenſtr. 1. Walter Raue, Jakobſtraße 44.
lein

m Preislagen grösstes Lager am Platze.

Montag 9. Män, abds 8 Uhr im Meinen Saale der Tnalaale

Winter Vergnügen

d Aer Rainer Vernn5

rn en 8. Naärz im „Ietzten Dreler“, Mereburverstr.

Sangerhausen. Ah Hohem

wit theatralischen Auffünrngen, Schaubeden und Ringen

Der Vorſtand.

I EIIIE

für beste Falibarkeit.

holdschmied Klimz, Gr. Ulrichstr. 41

bietet äusserst vorteil haſten ERin kauft in

S Konfirmations-Geschenken,
59/0 Rabatt.

VFarben- Oſerte.
Wegen Aufgabe meines jetzigen Lokales, verkaufe ſämt

liche Waren zu den niedrigſten Preiſen. 7
Oker f. el Pfd. 12 vt. kenmennige P. 15

f. lein St. (hromgelh Pf. V. 20 vt. an.
Wanägrüun 15 w. Bann 12 t an.
Pelgrün e flüsgig. Malerleim Pfü. I.

„IAr0Pf.blau von 10 Pfd. an 10 v.
Noderat m bipt J vf.

Pf.Modeblal lemenn tKchwann 10 v. Shreichtbetfarh. 32
ſowie ſämtliche anderen Farben, Pinſel u. Schablonen

zu den billigſten Preiſen

nur Schmeerstrasce B.

C. Kaiser, Progenhandlung.
9 Mütter, gebt Euren Kindern

Lebertran-Emulsion.
Bestes Kräftigungas- und Nährungamiättol
7 z Kinder. Flasche a 2 M.Zu haben nur Rann estr. 2bei Max Räcler, Ecke Sternetragse.

P Bitte genau auf Firma zu aehten? T

Zeit. Zeit.Geschäfts Empfehlung.
Einem geehrten Publikum von Zeitz u. Vmsg. zur geMitteilung, daß ich mein zur gefl.

Ffahrrad u. Maschinengeschäft
mit heutigem Tage käuflich an Herrn Otto Maler ab-

M getreten habe. Für das überaus reiche Vertrauen,, welches
mir und meinem Geſchäft bisher zuteil wurde, beſtens

dankend, bitte ich, dasſelbe auch meinem Nachfolger über
tragen zu wollen, welcher bemüht ſein wird, den guten J
Ruf meiner bisherigen Firma durch ferung nur erſt
klaſſiger Ware und Reparaturen zu erhalten.

Otto Wohlfahrt, Fahnen

P. P.
Auf Obiges bezugnehmend, bitte ich das rte Publikum, das dem Geſchäft meines n e

gebrachte Wohlwollen auch auf mich zu e aner Vder-

zeit werde ich es mir als höchſtes Geſchäftsprinzip dienen
J laſſen, nur durch Lieferung erſtklaſſiger Marken und durch

zufriedenſtellende Arbeiten im R turfache den michepara
Beehrenden entgegenzukommen und bitte, mich in meinem
neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Zeitz, den 5. März 1908.

Otto Müller.
Otto Wohlfarths Nachf.

er Sämmtliche Neuheiten zz z
in Hüten und Mützen,

Konfirmanden Hüte 1,60 Mark.
ragen, Manschetten, Chemisgetts, Schlipse, Manschettenknöpfe,

Hosenträger, Regenschirme, Handschuhe In Glacé, neu zugelegt.

Hut Manufalkctur
Oelsrenkels H. Buttner Welsenfels

Leipzigerstr. 17, Ecke Klingenplatz.

onfirmanclsen-
Kleiderstoffe à Atr. 1.50, 1.80,

Anzüge à 12.00, 15.00, 16.50, 18.00, 19.50, 22.00--27. 00 M16. -00, 1[9.50, 22. ark.Jacketts kür Mäcichen à 4.00, 8.50, 7.00, 9.00, 10.00, 12.50, 15.00 Mk.
2, 2.50 Mk. Louis Zieler, Schkenditz.

Verlag umd für die Inſerate verantwortlich Auguſt Grvoß. Don der Halleſchen Genoſfenſchafts Buchdrakerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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